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Rückstellung von Mauu -
ikrhrten erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Rekourmorken .

Erscheint mU Ausnahme
des Montag titglich lrM .

Rr . iS ? .

Hitlers Kommunisten

tag
die

Pachten / plötzlich von einem Mann
Xto waAo ffir ttnfoMH

von hinten überfallen .
brachte der Mann einem der Beamten , dem

Polizeioberwachtmeister Olhoff , mit einem 25

Zentimeter langen Taschenmesser einen wuchtigen
Stich in den Rücken bei . Der zweite » Beamte

wollte den Angreifer abwehren , zog sich, aber im

Handgemenge eine Verletzung zu . Nunmehr
stürzten sich die Beamten auf den Messerhelden ,
der zu Boden fiel . Nur mit Mühe konnte ihn »
das Messer entrissen werden . Im gleichen Augen¬
blick sammelte sich eine große Menj ' chenmeng« an ,

die gegen die Beamten eine drohende Haltung ein¬

nahm . Als ein dritter Polizeibeamter seinen
Kollegen , zu Hilfe kam , versuchte ein Mann mit

dein Ruf „Jetzt ist es Zeit , jetzt wollen wir mal

die Hunde aufhängen, " die . Menge aufzuhetzen ,
Ter Beamte hatte den Schreier erkannt , holte
ihn aus der Menge heraus und nahm ihn fest .
Beide wurden dem Polizeigefängnis zugeführt .
Schließlich konnte die Ruhe wicderhergestellt
werden .

punkt ab in Iv gleichmäßigen Jahresraten unter

Zugrundelegung eines Zinssatzes von 3 Prozent
zurückgezahlt . Während des Hoover - Jahres wer¬

den unverändert weitergezahlt : der Dienst der

Dawes - und der Aoung - Anleihe , di « Zahlungen
an di « Bereinigten Staaten hinsichtlich der Ur¬

teile der Mixed - Claims - Commission für die

amerikanischen CntschLdigungsberechtigten und

di « Zahlungen aus dem drutsch - belglschen Mark¬

abkommen , zusammen etwa 200 Millionen

Reichsmark .

♦

Unruhen in Dortmund .

Dortmund , 10 . August . ( Tsch. P. - B. ) Mon -

nachmittag wurden zwei Schutzpolizeibeamte ,
auf dem Steinplatz in Dortmund Dienst

l mit dem

„ Das ist die Rache für unseren Hunger ! " ,
' ”

. Im selben Augenblick
eiirem der Beamten ,

jj mit

o

Es ist erwiesen , daß die kommunistische
Parteileitung noch wenige Wochen vor dem

Volksentscheid in Preußen für ihre Anhänger
die Parole vorbereitet hatte , gegen das

Verlangen des Stahlhelm zu stimmen . Ebenso
erwiesen ist , daß dann plötzlich , sicher über

Moskauer Befehl , die entgegengesetzte Parole
ausgegeben wurde : mit Hitler und Hugenberg
gegen die preußische demokratische Regierung ,
gegen die Regierung der Sozialdemokraten
Braun und Severing ! Die kommunistische
Partei verwirft die Demokratie so gründlich ,
daß sie sie auch in den eigenen Reihen nicht
duldet . Die Schwenkung um hundertachtzig
Grade wurde nicht über Befragung der kom¬

munistischen Mitgliedschaft durchgeführt , die

Masse ist nur Material und hat wie eine

Meute Hunde zu kuschen, es erging an sie
einfach der Befehl und die Stalinisten erwar¬

teten wie immer auch diesmal stummen Ge¬

horsam . Das Klafsenfeindlichste , das der Ar¬

beiterklasse Schädlichste , der offenste Verrat an

den Interessen des Proletariats muß , wenn

der Befehl ergeht , mit gläubiger Demut als

Ausfluß reinsten kommunistischen Geistes und

wahrhaft revolutionärer Gesinnung hingenom¬
men werden . Daß auch diesmal die Mame¬

luken , als welche die kommunistischen Arbei¬
ter von ihren Führern angesehen tverden ,

restlos und blindwillig parieren und sich mit

den Schweriudustriellen , den Hohenzollern -
prinzen und den fascistischen Gewaltbanden

Hitlers in eine Front einreihen lassen wür¬

den , galt den Drahtziehern als Selbstverständ¬
lichkeit . Es kam aber anders , denn es steht
außer Zweifel , daß ein großer Teil der köm

munistischen Arbeiter diesmal ' in Scham und

Wut ihrer Parteileitung, ' die ' ihnen aktive

Hilfeleistung für die Ausbeuter , die Kriegs¬
treiber , die Scharfmacher und Volksupter
drücker zumutete , die Gefolgschaft versagte . So
kam es , daß der Volksentscheid , den die Nazis
und Kozis schon als gelungen ansahen , »ich !
nur einfach mißlang , sondern sich in eine

jämmerliche Blamage verwandelte .

Beim Eintritt der kommunistischen Par¬
tei in die Hugenberg - Hitler - Front handelte cs

sich nicht bloß um Nichteinhaltung der . ewig

gesuchten „Linie " , auch nicht um einen der

„Fehler " , wie er von den Niederlagen - Stra -
legen tagtäglich verübt wird , es war direk¬

ter , bewußter , n i ch t s w ü r d i g e r

Perrat an der Arbeiterschaft . Un¬

ermeßlich sind bereits die Schäden , welche der

Moskauer Kommunismus über die Arbeiter¬

klasse gebracht hat . Seine Wahnsinnstaktik hat

Mussolini zum Herren über Leben und Tod

der italienischen Arbeiter gemacht , er hat

Horthy und setz» Blutregime etablieren gehol¬
fen und die Arbeiterschaft aller Länder weiß
davon zu erzählen , wie verhängnisvoll sich
überall für sie die kommunistische Partei aus¬

gewirkt , in wie zahlreichen Fällen sie die bln -

tigste Reaktion in den Sattel gehoben hat .

Der Verrat in Deutschland aber war

eines der niederträchtigsten Verbrechen in den

letzten Jahren . Unabsehbar wären die Folgen
gewesen , wenn der hakenkreuzlerisch -konmiuni-
stische Volksentscheid am Sonntag Erfolg ge -

habt hätte ! Es war die natürliche Folge der

ungeheueren Gefahr , in der Deutschland und

mit ihm auch die übrige Welt sich befand , daß
die deutsche Wirtschaftskrise im Mittelpunkte
der Beratungen des Internationalen Soziali -
sten -Kongresses gestanden ist . Was Deutschland
braucht , um aus seiner verzweifelten Lage
gerettet zu werden , das ist internationale

Kredithilfe . Otto Bauer hat es auf dem Kon¬

greß ausgesprochen , daß die Internationale
der deutschen Arbeiterklasse vorläufig • noch

nicht mit sozialistischen Mitteln helfen kann ,
daher müsse sie zunächst die Forderung er¬

heben , daß die Vertreter des kapitalistischen
Wirtschaftssystems helfend eingreifen , wenn

nicht die ganze Gesellschaft in Schutt und

Trümmer sinken soll . Wie nun einmal die

Verhältnisse in Europa gegenwärtig liegen ,

hängt das Gelingen einer internationalen

L - on Blum verlangt AttivilSt .

Paris , 11 . August . ( Tsch . P. - B. ) Leon Blum

fordert im „Populaire " das Erfassen und Aus -

nützen der Situation . Der Mißerfolg des Volks¬

entscheides , so sagt er , bringe an sich ja keine

Lösung . Er warnt , wenn diese nicht in einigen

Tagen komme , dann würden zweifelsohne die

politischen Schwierigkeiten aufs neue wieder ent -

stehen .
In derselben Richtung bewegen sich auch die

Betrachtungen des Gewerkschaftsblattes „ Le

Peuplc " , dem auch der Ausgang des Bolksent -

scheid . es nicht das Ende der ju [ eia scheint .

London , 11 . August . ( Tsch . P. - B. ) Di «
Londoner Sachverständlgcnvcrhandlnngrn über
die praktische Durchführung des Hoover - Planes
sind heut « durch Unterzeichnung eines Berichtes
und eines Protokolles abgeschlossen worden . Das

Protokoll wurde von allen beteiligten Regierun¬
gen mit Ausnahme Jugoflawiens unterzeichnet .
TaS praktisch « Ergehnis der Bereinbarungen ist
« ine Entlastung Deutschlands während des Hoo -
Ver - Jahrrs im Betrag « von 1. 583,676 . 276
Reichsmark . Dieser Betrag wird bis zum 1. Juli
1832 zinslos aufgeschoben und vo « diesem Zeit -

*

Bersaffungsfeier in Berlin .

Berlin , 11 . Auchrst . ( Tsch. P. B. ) Lange, be -

die Feier im Reichstag ihren Anfang nahiu ,

*

i. A. Zörgiebel . " Nach Entfernung dieses Zettels
wurde wieder ein dritter Zettel angebracht , an

welchem Re Photographien Leucks und Anlaufs

augeklcbt waren und die Worte standen : Lenck ,

, Anlauf - Schweinsbacke , Prövo -
,die ihren Tod durch

eigenes Verschulden herbeigeführt haben . Die

Warnung erfolgt zum letzten Male . Nochmalige
Entfernung wird mit . . . ( hier waren drei

Kreuze ausgemalt ) bestraft . Severing . ( Schweins¬
backe ist der Spitzname für Polizeihauptmann . )

*

An Berlin wird weiter geschossen.

Berlin , 11 . August . ( Tsch. P. - B. ) Heute
abends sammelien sich in der Nostizstraße , die

schon öfters der Tummültplatz von Kommunisten
ivar , größere Trupps ' an und versuchten größere
Demonstrationen zu bilden und in die Berg -
mannstraße bineinzumarsthieren . Die Polizei
räumte die Straße unter Anwendung des

GnmnnknüpMs , wobei sie ails mehreren Häu¬
sern beschössen wurde . Eine Wohnung , aus der

geschossen ivurde , könnte genau festgestellt werdet :

und wurde ' sofort , von der Polizei ; die Hst Schüsse
crwHerte, - besetzt und wird zur Zeit noch dmch -
silcht . Die Ruhe ist inzwischen wieder hergestellt
worden .

Die preußische Berwaitnngsreform .
Volksentscheid über die "Reichsreform ?,

Berlin , 11, August . (Tsch. P. - B. ) Wie die

„Bossische Leitung" meldet , wird in Kreisen der

Staatsparteien erwogen , einen Volksentscheid
über die Reichsreform zu veranstalten . Wie das

Blatt weiter meldet , beschäftigt sich die preußische
Regierung bereits mit der Frage der preußischen
Verwaltungsreform .

Auf der Spur der ßisenbahnatteutiiter .
Berlin , 11 . August . ( Tsch . Pi - B. ) Wie mir -

geteilt wird , ist die Kriminalpolizei bereits auf
einer bestimmten Spur in der Angelegenheit des

Jüterboger Eisenbahnattentates . Ein Polizei¬
hund , sand in einem Gebüsch in der Mhc - kcs

Unfallortcs unter Gras und Moos vergrabet :
eine rvt gewiebelte Klingelschnur . Wie so oft , so
spielt auch hier der Zufall eine wesentliche Rolle .
Tas Packpapier , in welchem die Spule mit der

' Schnur cingepackt war , wies die Spur zu dem

Jnstallationsgeschäft , in welchem Re Spule ge¬

kauft worden war . Di « Ehefrau und die Tochter
des Inhabers des Geschäftes können sich des

Käufers noch ziemlich genau «irtsinnen und aus

Ihrer Erinnerung eine Beschreibung geben . Dar¬

nach handelt es sich um « inen etwa 33 ' Jahre
alten Mann von schlanker Statur . Beim Kauf
der Kliltgelfchnur unterhielt er sich mit der Toch¬
ter des Jrchabers und erwähnte hiebei , er wäre

früher irischer Offizier gewesen und beziehe noch
jetzt eine MoNatspension von 100 Mark . Por vier

Jahren sei er nach Deutschland gekommen und

habe sich hier eingebürgert . Seine Frau lebe in

Frankfurt a. M. Er selbst besitze in der Nähe
von Potsdam ein Gartengrundstück mit einem

dreizinimrigen ' Häuschen . Die Krimincllpöfize!
nimmt an , daß dieser unbekannte Mann ent¬

weder unmittelbar oder mittelbar an dem "Atten¬
tat voü Jüterbog beteiligt ist .

*

Schüsse in Mn .
Köln , 1t . August . (Tsch. P. - B. ) Anläßlich

eines Rcichsbanncrumzuges aus Anlaß der Ver¬

fasst : ngvfeier kam cs in der Innenstadt mehrfach
zu Storungsversüchrn radikaler Elemente . ' Die

den Zug begleitenden Polizcimannschaften waren

mich den bis setzt , vorliegenden Informationen
jedoch jederzeit . Herren der Lage, so daß der Zug
ordnungsgemäß durchgeführt werden konnte .

Allerdings wär die Polizei mehrfach gezwungen ,
mit dem Gummiknüppel gegen die Angreifer vor -

zugthen und auch , von der Schußwaffe , Gebrauch

zu machest . ' . Ob Demonstranten verletzt wurdet : ,

steht noch nicht fest . Eine Reihe von Personen
wnrden zur Feststellung der Personalien por -

läufig festgcnommen .

Heradsrtznng der deutschen Diskont .

B« rlin , 11 . August . ( Tsch . P. - B. ) Die

Reichsbank hat mit Wirkung ab Dienstag , den

11 . August , den Diskontsatz von 15 auf 10 Pro¬

zent und den Lombardsatz ' von 20 auf 15 Pro¬

zent herabgesetzt .

Sesterreich will DSlkerbnndanlrihe .
Wien , 11 . August . ( Tsch. P. - B. ) Wie die

»Lceue Freie Presse " meldet , wandte sich di «

österreichische Regierung an den Völkerbund mir

dem Ersuchen , Oesterreich eine Völterbundanleihe
zu gewähren , die zumindest den Betrag der bereits

bewilligten Schahscheinc in der Höhe von 150

Millionen Schilling ausipachen soll . Der Völker¬

bund habe sich bereits mit dem Ansuchen besaßt ,
und noch Ende dieser Woche dürfte eine Kom¬

mission nach Oesterreich entsandt werden , die die

Expertisen durchführen soll .

Hie lleberschwemmunosfataftrophe
in ktzina .

23 Rill ' onen Menschen betroffen .

Shanghai , 11 . August . ( Reuwr . ) Di « durch
den jahrelangen Bürgerkrieg hervorgerusrsten
Leiden der chinesischen Bevölkerung treten vor

d« r Katastrophe , tmrch die China im vergan¬

genen Monat betroffen wurde , in den Himer -

grund . D' c durch die riesigen Ueberschwennnun -
qen hervorgerufene Lage im Tal des NanAtsoe»
flusscö . ist furchtbar . Während des günstigen
Sommerwettrrs schien cs , daß die Ernte rst ' . c

sehr gute sein werde , doch hat d e UeberschweM -
Mungin tvenigen Tagen 18 . 000 Ouadratmeilen

( etstm 46 . 000 - Quadrotki lometct ) überschwemmt .
23,000 . 000 Einwohner dieses fruchtbaren Ge¬

bietes wurde : : dadurch ins Elend und an den

Rand der Verzweiflung gebrach : . Tas Hoch "

Wasser hak etwa 4 . 000 . 000 Behausungen ver¬

nichtet . Seit 100 Jahren hatte China eine

Ueberschwemmtmg von derartigen Au - maßen

nicht zu verzeichnen . Im Augenblick läßt sich die

ZahlHer Opfer an Menschenleben nicht ad -

schätzen, doch müssen viel « Menschen ums Leben

gekommen fein , denn unzählige Ortschaften
wurden unttt Wasser gesetzt . Di « große " Zahl

von Flnchtlingen , die in Hankau «lngeiroffen ist ,

wurde von einer bis jetzt unbekannten Krank¬

beit evfaßt , die epidemisch auftritt und viele

Opfer fordert . Er wunden alle Maßnahmen

AM . ix LrrbttillUU du , LtzHuvii AjMw . .

Die praktische Durchführung des Hooverplanes .
Entlastung Deutschlands : 1583 Millionen Mark .

vor dre Fe : er rm Reichstag ihren Anfang nahm , <

drängten bereits viele Tausende zum Platz der Husaren - Ede , !

Republik , so daß gegen Mittag eine unüberseh - tateure vom Bülowplätz,
bare Menschenmenge den riesigen Platz füllte .

oo - _ rx . . r » . —

Der Plenarsitzungssaal des Reichstages , der ,

schon lange Zeit vor Beginn des heutigen Fest - !
altes der Berfasiungsfeier bis zum letzten Platz !

gefüllt war , bot em buntes Bild . Punkt 12 Uhr
erschien , während sich die ganze Festversammluug
von den Platzen erhob , Reichspräsident Hinden ¬

burg .
- . - <•

Dann nahm Reichsfinanzminister Die - '

t r i ch zu seiner Festansprache das Wort , in der

er einleitend auf die Entwicklung der letzten acht

Jahre hinwies . Ein ungeheuerer wirtschaft ¬

licher Wiederaufbau sei in den 8 Jahre «
seit 1923 vollzogen worden , aber nicht allein ans

eigener Kraft , sondern auch mit dem ersparten
Vermögen fremder Nationen , das in Milliarden
Summen als Leihkapital nach Tcntschland

hcrkingeflossen sei . Verhängnisvoller Weise ge ¬

schah cs vielfach in der Form , daß diese - Kapital
nur a>: f kurze Zeit geliehen wurde ' . Von hier gehe

die Gefahr aus , die uns in die fürchterl ich e st

Wsrren der vergangenen Monale

gestürzt habe. Es sei aber nicht eine Krise der

Wirtschaft allein , sondern es sei die Krise der

Verträge , die den Krieg beendeten ' und die

Grundlage zu einem neuen Europa und zu einer

neuen Welt legen wollten , die an uns rüttelt .

Der Mrrister gab der Hoffnung Ausdruck , daß

die Krise ihren Höhepunkt jetzt überschritten
habe . Eine Gefahr für das Reich bestehe nicht-
Der Minister schloß : Mit den : Freiherrn , von

Stein sind wir stolz auf unser Volk und . seine,
wenn auch oft tragische , so doch glänzende Gr -

schick -tr. und wir verbinden am heutigen . Tage ,
an dem wir die Verfassulstz von Wcimtzr feiern ,
mit der Achtung vor der Vergangenheit den '

Glauben an Deutschlands Zsikünft .
Darauf ergriff der Reichst a n z l e r das

Wärt . Auch er erinnerte an die Persönlichkeit des

Freiherrn vom Stein , der der Wegbereiter
dcntscher Einheit und Freiheit gewesen sei. Der

Führer zum Volkhaften Staat sei uns gerade in

diesen Zeiten des Duldens und Harrens , dcs

Handelns und Gestaltens ein aufrichtiges und

mahnendes Beispiel .
Der Kanzler schloß : „ In diesen: Sinne bitte ,

ich Sie , Herr Reichspräsident , und Sie , meine

Damen und Herren , mit mir einzustimmen in

den Ruf : Tas in der Republik geeinte deutsche
Volk , es lebe hoch! " '

* . -

kommunistische Drohungen .
Berlin , 11 . August . ( Tsch . P. - B. ) In der

vergangenen Nacht brachten die Äommstnisten in

Wcißcnsce auf den Straßen und ans den Häusern
Inschriften an , die offen zum Mord an dem

Führer des zuständigen Polizeireviers , Ober ¬

leutnant Becker » aufsordern . An der Schule : n

Weißensee , in der Friedrichs - und Moltke - Straße
war in großen Lettern mit roter Farbe auf dem

Gehsteig ausgeschrieben : „Oberleutnant Becker ,

für jeden erschossenen Arbeiter 2 Polizciofsiziere !
R. F. übt Rache ! " Ein Schließer will zwei mit

Pistolen bewaffnete Kommunisten bei der An -

ftrtigung dieser Inschrift gesehen haben . Er hat

lofort Meldung beim Revier erstatfet , das die

Inschrift beseitigen ließ . In der Streustraße
waren die Häuser bemalt : „Oberleutnant Becker

wird erschosien vom R. F. B. " In der Nähring¬
straße iu Charlottenburg war an einem Baum

ein -Zettel politischen Inhalts angebracht worden ,

der nachher von Beamten entfernt wurde . Kurz

darauf befand sich an derselben Stelle «st : zweiter

Zettel mit folgender Inschrift : Erlaubst Du Dir

noch einmal , grüner Junge , Zettel abzureißeu ,
folgst Du Deinen Gesinnungslumpen Anlauf und

. Umifeuu PEiAllvL . toiuuL
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lands mit Frankreich ab . Ein Sieg des Natio¬
nalismus am 9. August hätte nun alle Mög¬
lichkeiten einer solchen Verständigung ver¬

schüttet . Was nach einem Zusammenbruch
Deutschlands für Deutschlands Demokratie
und Arbeiterklasse gefolgt wäre , daran kann
man nur mit Grauen denken .

So stand denn am 9. August und in den

Kämpfen vorher die deutsche Sozialdemokratie
auf dem vorgeschobensten Posten der Soziali¬
stischen Internationale . Nicht nur um wirt¬

schaftliche Hilfe für Deutschland , um die Be¬

schaffung von Brot und Arbeit für die deut¬

schen Arbeiter wurde gekämpft , es hieß auch
einen Hauptschlag gegen die Demokratie abzu¬
wehren , einen Hauptschlag , denn wäre es der

nationalistischen Reaktion gelungen , Preußen ,
die . Hauptfestung der Demokratie in Deutsch¬
land , nkederzuringen , so wäre die Gefahr , daß
die deutsche Republik in die Hände des Fascis -
mus falle , eine unmittelbare geworden . Ein

Sieg der Hugenberg * und Hitler hätte auch den

Weltfrieden unmittelbar bedroht . Was ein¬
treten würde , darüber waren sich auch die

kommunistischen Führer durchaus klar , den¬

noch oder richtiger : eben deshalb ent¬

schieden sie sich dafür , den Volksentscheid zu
unterstützen und offene Bnndesgenos -
senschaft mit den Fascistenzu
schließen . Der Kommunismus weiß , daß
er nur durch namenloses Elend , durch Krieg
und Bürgerkrieg , Verzweiflung und Zerstö¬
rung hindurch an die Errichtung seiner Herr¬
schaft denken kann , darum unterstützt er alles ,
was das Chaos , die Not und den Jammer
zu steigern verspricht .

Weil die kommunistische Partei nun auch
weiß , daß ihr hiebei kein denkender Arbeiter

Gefolgschaft leisten würde , denn denkende

Arbeiter sind sich darüber gewiß , daß sich der

Sozialismus nicht in einer zerstörten Welt ,
nicht auf Schutt und Trümmern errichten
läßt , hat sie die Unorganisierten , die Indiffe¬
renten , die Unwissenden zu ihrer Elitegarde
gemacht . In dieser Unwissenheit sucht sie sie
durch die Verlogenheiten , mit denen sie sie
täglich füttert , zu erhalten , ihre Klassensolida¬
rität will sie mit den ihnen eifrigst einge¬
impften Haßgefühlen betäuben und so glaubte
sie , es werde ihr , wenn sie den Volks¬

entscheid der Stahlhelmgeneräle in einen

„ roten " Volksentscheid umlaufe , gelingen , die

kommunistischen Arbeiter auch für dieses
schandbare Verbrechen mobil machen zu kön¬

nen . Auch weniger Denkfähige aber merkten ,
wohin die Fahrt ging , und versagten am

9 . August den kommunistischen Führern den

Gehorsam . Mit Recht verwies der Berliner

„ Vorwärts " darauf , daß das republikanische
Preußen nicht nur ein Bollwerk der Freiheit ,
sondern auch ein Bollwerk des Frizens ist
und daß , solange Preußen von Republikaner ! :
und Sozialisten regiert wird , es unmöglich ist,
von : Reich aus nationalistische Abenteurer¬

politik zu treiben . Die ganze Kläglichkeit der
kommunistischen Politik spiegle sich , so sagte
der „ Vorwärts " , darin » daß am 1. August die
Kommunisten angebliche „Friedensdemonstra¬
tionen " veranstalteten , für ihr Verhalten beim

Volksentscheid den kommunistischen Arbeitern
aber einredeten , daß es ihre höchste revolutio¬

näre Pflicht sei, den Sieg der reaktionären

Kriegstreiber zu fördern und so die Bahn für
einen neuen Krieg freimachen zu Helsen ! Am
1. August hieß die Parole : „ Gegen den

Stahlhelm , g e g e n den Krieg ! " , am 9. August
aber sollten die Arbeiter verstehen , daß es ein

„ roter " Volksentscheid sei , bei dem es um die

Parole ging : „ F ü r den Stahlhelm und für
den Krieg ! "

„ Roter " Volksentscheid — der Schwindel
war zu durchsichtig , um nicht selbst von den

Primitiveren unter den kommunistischen Par¬
teianhängern durchschaut zu weichen . Sie be¬
griffen zu einem großen Teile , daß ihnen die

Aufgabe zugewiesen war , den schlimmsten

„Uniere alte Lime mutz fallen . "
Der in Gott selige apostolische Kaiser und

König Franz Josef hat sich wohl nicht im
Traume einfallen lassen , daß seine im Liede fort -
lebeeHe Parole , die dem Wiener Stadtwall , der

„ Linie " der äußeren Befestigungen gegolten hat ,
einst die beliebteste Parole auch der revolutionär¬

sten Partei werden würde . „Unsere alte Linie

muß fallen " , das sollten die Moskowiter wahrlich
statt der „ Internationale " zu ihrer Hymne er¬
heben . Denn es vergehen kaum drei Monate , so
muß die Linie immer wieder fallen und einer
neuen weichen .

Daß der preußische Volksentscheid eine
neue Linie bringen würde , hat kein Kenner
des Kommunismus bezweifelt . Die Blamage ist
so augenfällig , daß man anscheinend nicht einmal
die Karenzfrrst abwartet , sondern Hals über Kopf
( den man nicht mehr hat ) die alte Linie fallen
läßt und die neue sucht . Während die deutschen
Kommunistenblätter der Tschechoslowakei , die trotz
Herrn Reimanns tiefgrübelnder Redaktionstätig¬
keit die längere Leitung haben , noch in Sieges¬
berichten schwelgen , kündigt das „ Rude prävo "
schon an , daß es die alte Linie zu überprüfen
gelte . Montag war man auch im „ Rudö prävo "
noch geneigt , ein bifferl zu schwindeln und es
dabei bewenden z « lasse »; man meldete den
Bankrott in der Form , daß von zehn Millionen
neun Millionen mit Ja gestimmt hätten , was
schon an den Wunderrabbi erinnert , der einen
nicht eingetretenen Brand prophezeit hatte und
seine Gläubigen damit staunen machte , daß er
zwar nicht recht, cs aber immerhin prophezeit
hatte . Die Reimannblatteln sind noch DienStaa
in Jnbilo :

M Million en für Volksentscheid .

Der Rote Volksentscheid — ein Schlag gegen
Braun - Severing - Diktatur

schwefeln von einem siegreichen Vorstoß und be¬

haupten einfach , daß die neun Millionen Hitleria -
ner und Hugendergmannen Kommunisten seien .
Das „ Ruds prävo " aber spricht selbigen
Tages schon von der „ Analyse " , durch die man

sich davon überzeugen müsse , ob die Linie

richtig war oder nicht . Run sie war auf
jeden Fall unrichtig , das wissen wir , die wir

nicht nur die besseren Marxisten , sondern auch
die besseren Stalinisten sind , imnter voraus . Es

wird gut fein , wenn auch Reimann seiner
Nase bald die Weisheit entnimmt , daß die alte

Linie fallen muß , sonst fällt er am Ende mit .
Seit Hanzliöeks rühmlosem Ende scheint ja
keine Windfahne mehr schwankend genug zu sein ,
um nicht den Dreh zu verpassen — es sei denn
der Viktor St e r n.

( Feinden der Arbeiterklasse , den Militaristen
! und Generälen zur Macht zu verhelfen , und

sie machten das ihnen anbefohlene Verbrechen
nicht mit . So hat die kommunistische Partei
nicht nur untilgbare Schmach und Schande
auf sich geladen , sie hat auch eine fürchterliche
Blamage erlitten . Das kommunistische Bünd -

i nis mit dem Fascismus aber muß füx, die ' Ar -

beiterschaft aller Länder Ansporn sein , alle

' Kräfte aufzubieten , um die vom Kommunis¬
mus lange genug irregeleiteten Arbeiter in die

Reihen der Sozialdemokratie , die allein ihre
Rechte verteidigt und Freiheit und Frieden
schützt, zurückzuführen !

Amtsschimmel in Karpathorußland .
Er konnte natürlich nicht etwa in den histo¬

rischen Ländern Haltmachen , der liebe , unschulds¬
weiße Schimmel , der Vorschriften ins Unge¬
messene frißt , er hat die Waldkarpathen viel
besser überwunden als alle Verkehrsmittel und
fühlt sich in dieser sonnendurchglühten Ebene
von U 2 h o r o d und Munkacz sauwohl , nistet
sich in neuen Prachtbauten des Staates ein ,
wiehert die Leut « aus den Elendswohnungen
kräftig an . Eine Spezialität der hiesigen Gegend
ist die Erteilung des Heimatsrechtes oder der
Staatsbürgerschaft , und jeder Fremde , in dem
die einheimischen Eingeweihten einen Juristen
zu erkennen glauben , wird sogleich mit einigen
Fällen bekannt gemacht . Bor mir liegt der „ein¬
fache " Fall der Sali Braun aus Mun -

facz , dieses Fräulein ist am 26 . Juli 1903 in

ÜLHorod geboren , ihr Vater wurde zirka im

Jahre 1846 in Poruba , Kreis Sobrance , ge¬
boren ; eingetragen ist er nicht , auch sein Tod
wurde nicht vermerkt . Und da soll man dem

Amtsschimmel beweisen , daß dieser Mann

hier in ULhorod , Simoncovo , vom Jahre
1882 bis zu seinem von Staatsrecht unbeschwer¬
ten Ende anno 1926 gelebt hat ; das aber

genügt noch nicht , maH muß beweisen , daß die

Person , von der man sein Heimatsrecht ableitet , j
am 10 . Juni 1871 in einem zur Tschechoslo¬
wakischen Republik gehörigen Ort gelebt hat .
Auch gut , denkt sich Fräulein Braun und nomi¬
niert Zeugen : den 8 5jährigen Adolf
Weisels und den 78jährigen Jzidor
Roth , die den seligen Morie Braun , geboren
ungefähr um 1846 und die selige Lina , seit 1882

verehelichte Braun , sowie den Großvater Abra¬

ham Braun , gestorben um 1852 , gekannt haben
und seinen Wohnsitz bezeugen können . Darüber
wird nun ein Protokoll verfaßt und dann wird

nachgesucht , warum der selige Morie Braun nicht
oder ob er doch eingetragen ist — aber vergeblich .
Früher hat man nur diejenigen Leute in das

Heimatsregister eingetragen , die durch vier Jahre
Steuern gezahlt haben und das tat der Herr
Braun wahrscheinlich nicht gern . Man hat aber

auch niemals einen Paß gebraucht ; wie soll aber

jetzt das Frl . Sali Braun nach Frankreich , wo

sie einen Posten hat ? Das sieht die ULhoroder
Polizei nicht gern , weil im Staat bekanntlich
so viel Not an Arbeitskräften ist . Zur Zeit läuft
für Sali Braun ein Gesuch um Heimatsbestäti¬
gung im Ort , wo sie seit ihrer Geburt gelebt
hat , um Ertellung der Staatsbürgerschaft nach
der lex Derer , die auch keinen unbedingten An¬

spruch gibt , und eins um einen Jnterimspaß ;
denn schließlich muß doch jemand bestätigen ,
wer Sali Braun ist . Sollte man meinen , aber

hierzulande genügt die greifbare Person nicht !

Man lernt das hiesige Amtsleben aber noch
von einer andern Seite kennen . Da ist ein jun¬
ger Mensch , namens Malik aus Rumä¬

nien , durchgegangen , well er nicht dienen

i wollte . Als Ausweis nimmt er über die Grenze
einen Paß , in den er einfach sein eigenes Bild

geklebt hatte . Man verhaftet ihn und sperrt ihn
in Untersuchungshaft . Paßvergehen , aber der
Staatsanwalt meint „ Fälschung öffentlicher Ur¬
kunden " und läßt ihn einmal zwei Monate
brummen . Vielleicht würde der junge Mann

noch heute sitzen , wenn die Kultusgemeinde sei¬
nes Heimatsdorfes nicht * bei den Brüdergemein¬
den Nachforschungen angestellt hätte . So konnte
man den Zwangsaufenthalt des Uebeltäters

endlich feststellen , die Anklage wurde doch noch
erhoben und Malik erhielt zwei Monate wegen
Urkundenfälschung , weil er eben gerade zwei
Monate gesessen hatte ; als Abschluß hat man
ihn den rumänischen Bundesbrüdern ausgelie¬
fert , obwohl es sich um Desertion , also ein poli¬
tisches Vergehen handelt . Was tut man aber im

Fernen Osten nicht alles um des wahren Frie¬
dens willen ! W. Lg.

Wahlfieber der „Deutsche « Lanöpost " .
Die „ Deutsch « Landpost " bemüht sich in

der letzten Zeit krampfhaft gegen die deutsche
Sozialdemokratie Argumente an den Haaren
herbeizuziehen , augenscheinlich deswegen , weil
die Gemeindewahlen vor der Tür stehen . So

gibt sie uns im Leitartikel am Sonntag den

Rat , statt auf internationalen Sozialisten «
kongrenen papierne Entschlüsse zu fassen , unseren
politischen Einfluß für die Herabsetzung der

Bankzinsen zu verwenden . Wir sind gerne dazu
bereit , mit dem Bund der Landwirte gemein¬
sam den Kamps gegen die Banken aufzuncInnen
und wir werden sehen , wie sich die deutschen
Agrarier zu der Forderung nach einem neuen
Bankengesetz , das der Genosse H a m p l in seiner
Rede in Brünn aufgestellt hat und das wir in

unserem Leitartikel am Sonntag gefordert haben

just an demselben Tag , da die , ^Landpost " die

erwähnte Polemik gegen uns losläßt — ver¬

halten werden . Wir müssen sagen , daß wir den

antikapitalistischen Redewendungen , die man hie
Und da in der »^Landpost " findet , sehr skeptisch
gegenüberstehen . Unsere deutschen Agrarier
eisern zwar gerne gelegentlich gegen die Kapi¬
talisten , sie spitzen manchmal den Mund , aber

Pfeifen tun sie nicht gern . So können sie sich
nicht einmal dazu entschließen , daß die agrari¬
schen Produzentengenvstenschaften in direkten

engen Verkehr mit den Arbcitcrkonsumvcrcincn
treten , obzwar dies auch im Interesse der
Bauern gelegen wäre , nur deswegen , weil sie
eine bürgerliche Partei sind und das polnische
Zusammengehen mit den übrigen bürgerlichen
Parteien ihnen wichtiger ist als die gemeinsam . '
Arbeit mit den Arbeiterkonsumvercinen . Der

Herr Dr . Weden , der Anwalt der agrarischen
Genossenschaften , hat dies einmal selbst zu¬
gegeben . Solange also ausgesprochene Kapita¬
listenvertreter im Bund der Landwirte deu
Ton angeben , solange wird man den Agrariern
ihre antikapitalistische Demagogie nicht glauben .
Im übrigen wird man ja sehen , wie sich die

Agrarier der beiden Nationen zur Novellierung
der Bankengesetze stellen werden .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Donnerstag .

Prag : 11 . 3V: Schallplatten , 14 . 3V: Nachmittags¬
konzert , 17 : Schallplatten , 19 . 05 : Volkslieder , 21 :

Orchesterkonzert . — Brünn : 17 : Schallplatten , 13 :

Deutsche Sendung : Dr . Felber : Tonkünsiler im All¬

tag . — Berlin : 19 : Humor im deutschen Volkslied .
— Breslau : 16 : Opern - Ouvertüren . — Hamburg :
20 . 30 : Sinfoniekonzert . — Wien : 15 . 50 ; Werke von

Mozart , 19 . 40 : Humoristische Borträge .
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( Nachdruck verboten . )

Pfette sus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varlen .

Soptzright Greiner & To. , Berlin RW . &

„ Jawohl , wen darf ich meldend
' „Polizeichef Cioy ! " . . .

*

Es vergingen «urige Minuten , dann hörte
Clay eine hölzerne ' Stimme :

\ „ Ah, Clay , Sie müssen entschuldigen , daß
Fräulein Tara und ich aufbrachen , ohne uns

von Ihnen zu verabschieden . Aber Fräulein
Tara brach fast zusammen , und meine Ner¬

ven . . . "

Clay unterbrach ihn kurz :
„Wissen Sie , daß soeben ein Mordanschlag

auf mich gemacht worden ist ?"
„ Oh , diese Halunken , ober . . ' . "

„Wissen Sie , in westen Auto der Halunke
entkommen ist ?"

, - Jch weiß nicht , was ich . . . "

,Mies Auto trug die Nummer C. 7695 . "

„ Donnerwetter ! " hörte Clay die hölzerne
Stimme im Telephon . Er freute sich über den

Schreck , der Torre scheinbar erfaßt hatte .

Aber Plötzlich horte er , daß Torres hölzerne
Stimme zu lachen anfing . Dies Lachen machte
Clay nervös , und er hatte plötzlich das Gefühl ,

aufs neue genasführt zu werden . Ta kam Tor¬

res Stimnte , in der zweifellos Hohn lag . . .

„Jetzt verstehe ich Sie erst , Clay . . . Sie

sind unzweifelhaft ein äußerst geschickter Detek¬

tiv mit unerhörter Kombinationsgabe . Wer

Ihre Leute scheinen nicht viel zu laugen , sonst
wäre Ihnen wahrscheinlich gleich gemeldet , daß
mir das Auto C. 7895 letzte Nacht aus der

Garage gestohlen ist, und daß ich dies heute mor¬

gen sofort der Polizei anzeigte . Sie glauben
wohl kaum , daß ich mir selbst mein « Autos

stehle und mit diesen mich als Mörder etabliere

. . . » ha . . . ha . . . ha . . . Sie sind aus
einer falschen Fahrt « . .

Clay hing voller Verzweiflung den Hörer
an . Nicht , daß er von Torres Uchchuld völlig
überzeugt gewesen wäre . Aber er wußte , daß
« r im Moment geschlagen war .

„ Bing , ich verdanke Jhtren heute vielleicht
zum zweiten Mal mein Leben , denn nur durch
Ihren Anruf wandte ich den Kopf . . . , der
Tod ging um Haaresbreite an mir vorbei . Aber

woher wußten Sie . . . ? "

„ Es war ein Glückszusall . In dem Zim¬
mer über uns wurde zufällig das elektrische Licht
angedreht . Der Helle Lichtschein fiel hinaus
und erhellte den Baum vor dem Fenster . Aus
dem Blattwerk sah ich einen Arm mit einem
Revolver hervorkommen . Ich mißtraue jedem
Revolver . Darum rief ich Sie an . .

XXV .

Der Mann am Steuer .

Clay hörte vor der Tür einen erregten
Stimmenwechsel . Er öffnete die Tür . Dort

stand der Kriminalfchutzmann Bofter . Als er

Clap sah , wurde er verlegen und wollte sich
drücken .

„Halt , Boster ! Was war hier los ? "

Boster schwieg verlegen und drohte an sei¬
ner Mütze , die er in der Hand trug .

Clav wandte sich an Sondert , mit dem

Boster scheinbar eine Auseinandersetzung ge¬

habt hatte .
„ Was war Sondert ? "
Sondert nahm die Hand an die Mütze und

meldete gchorsam :
„ Schutzmann Boster hat das Gesicht des

Mannes erkannt , der in dos Auto sprang .
Seine Blendlaterne fuhr ihm ins Gesicht ! "

„ Zum Kuckuck ! Warum meldet Boster das

nicht ? "

Doster traute es sich nicht . Er glaubt , er

habe sich getäuscht , und der Mann steht zu hoch ,
als daß « r ihn zu beschuldigen wogt . Ich sagte
ihm , er müßte die Meldung doch pflichtgemäß
machen , aber er weigert « sich. Daher der Wort¬

wechsel zwischen uns . "

Clay wandte sich an Boster :
„ Ohne Umschweife , Bofter , wen erkannten

Sie in dem Mann ? "

» Ich kann es ' nicht beschwören , Chef , cs

ging alles zu schnell . Aber ich glaube , den

Monn schon heute abend hier in der Gesellschaft
gesehen zu haben . Es war . . . er hatte Achn -
lichkcit . . . mit Herrn . . . Torre . . . "

„ Zum Teufel ! " Clay ' war jetzt doch ver¬

wirrt . Der Mann mußte sich irren . Er . hatte
ja soeben mit Torre am Telephon gesprochen .

„ Erkannten Sie auch den Mann am

; Steuer . . . ? "

Boster zauderte . Er zuckte hilflos mit den

Achseln uifl > druckste . Schließlich sagte er mit

einem plötzlichen Anlauf :

„ Dieser Mann war sehr dick . Ich hatte vor

einigen Tagen Wachtöienst in der Schrattstraße .
Dort wäre es beinahe zu einer Karambolage
putschen einem Auto und - er Elektrischen ge -
kommen . Ich kam dazu . Es war ein lustiger
Streit zwischen dem Bahnfchaflner und dem

Autolenker . Der Autolenker machte so furcht¬
bare Witze . Auf der Elektrischen bogen sich alle

vor Lachen . " Ich fragte nachher , wer dieser
ulkige Mann wäre . Es hieß , das sei der Ban¬

kier Lundberg . Ich sah ihn auch heute abend

wieder hier bei der Gesellschaft . Dieser Mann

saß am Volant des Autos C. 7895 . . . Sie

werden es natürlich nicht glauben , Ches . . .

Mir selber kommt rS so unglaublich vor , und

ich wollte es ja auch gar nicht melden . . . "

Clay gab dem Mann eine Zigarre und ließ
ihn abtreten , ohne seine Meinung zu äußern .
Eben wollte Clay in das Zimmer zurücktrcten ,

als jemand mit einem lauten Atem die Treppe
herauflam . Clay wandte sich der Treppe zu und

erschrak . War dieser Mann , der herauflam ,
Terribl « ?

Es war Trrrible . Aber es war ein zerfetze
ter , blutender und völlig atemloser Terrible .
Clay nahm ihn ins Zimmer und deutete auf
einen Sessel . Terrible war schneeweiß im Ge¬

sicht und schwankte . Er fiel mehr in den Seffel ,
als daß er sich setzte .

Bing brachte dem Mann ein Glas Kognak ,
das dieser auf einen Satz heruntergoß . Nun erst
war Terrible in der Lage , zu sprechen .

Seine Sprache war erschöpft und zerrissen ,
aber sein « Augen wanderten unruhig umher .
Es saß eine seltsame Angst in diesen Augen , die

nicht stillstchen konnten .

„ Ehest ich führte Ihren Auftrag aus . Um

eins vorweg zu nehmen : Die Abdrücke , di « ich
lauf der Flasche fand , waren auch auf dem Bast¬
korb . . . "

Lundbergs Finger ! " stöhnte Clay , und

nun wußte er , daß er in wiEcher Lebensgefahr
schwebte , denn das Spiel gegen ihn schien be¬

gonnen zu haben .
Wer Terribl « fuhr fort : „ . . . Schon / »ls

ich aus dem Torweg des Polizeipräsidiums
trat , hatte ich das Gefühl , beobachtet zu werden .

Nie in meinem Leben habe ich ein derartig un¬

angenehmes Gefühl gehabt wie dort . . . Ich
sah mich überall umlauert . Tatsächlich aber

konnte ich nichts feftstellen , als ich meine Blend¬

laterne spielen ließ . Ich will schnell zurüivom -
men und fahre durch die kleinen und engen
Passagen . Ich habe nie die Pedale meines

Rades so bearbeitet wie heute . Noch immer

hatte ich das Gefühl , verfolgt zu werden . Aus
einmal sehe ich in der Schwedenpassage vor mir

ein Auto auftauchen .

( Fortsetzung folgt . )
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Leichter Aüftgang der Arbeitslofigkeit
im Fuli .

Wie do » Ministerium für soziale Fürsorge
mitteilr , betrug die Anzahl der Arbeitslosen in

der Tschechoslowakischen Republik , das ist die

Anzahl der bei den Arbeitsvermittlungsanstalten
nicht untcrgebrachten Arbeitsbcwcrber , Ende Juli
209 . 233 , während diese Zahl Ende Juni 220 . 038

betragen hat . — Tie Anzahl der Arbeitslosen ist
also angesichts der Tatsache , daß im Juli Ernte¬

arbeiten sind und ein Teil der Arbeitslosen in der

Landwirtschaft Beschäftigung findet , nur nur ein

geringes gesunken . Daraus , daß sich die Zahl der

Arbeitslosen auch im Hochsommer aus einer so
bedeutenden Höhe hält , ist die Schwere der Wirt¬

schaftskrise , die auf uns lastet , ersichtlich .

Vai neue „ re »o»i >io »ärt Element ,
in der S. P. L.

Mit dem hakenkreuzlcrischen Leutnant

Scheringer sind dreizehn ehemalige Offiziere und

Führer der nationalsozialistischen Verbände zur

Kommunistischen Partei Deutschlands überge¬
gangen , die in einem Aufruf ihre früheren
Kameraden auffordern , gleich ihnen den „revo¬
lutionären Weg Lenins " zu beschreiten . Einer

dieser Dreizehn , die diesen Aufruf unterzeichnet
haben , ist der Graf S t e n b o ck - F e r m o r ,
ein reisiger Baltikumkämpfer , der seine Erlebnisse
in seinem Buch „ Freiwilliger Steinbock " an¬

schaulich erzählt ; zum Beispiel die Ermor¬

dung eines gefangenen bolschewi -
k i s ch e n Kommissars :

Ter Kommissar steigt wie ein Schlafwandler ,
ohne zu zögern , gänzlich gleichgültig , auf den

Stuhl . Steckt den Kopf in di « Schling « .
- Schmidt reißt den Stuhl fort . . . der Kommissar ,
steht unten am Boden — der Strick ger i s -

s e n ! Jetzt erst scheint der Verurteilt « aufzu¬
wachen , zu begreife ». Er bettelt um sein
Leben . Als er unsere mitleidlosen
Gesichter sieht , stößt er wüst « Drohungen ,
Verwünschungen aus . . . Ich seh « mein « Kame¬
raden : in ihren Augen liegt grenzenloser
Haß , kein Mitleid , nur Ekel . Ju diesen
Führern empfinden wir die Schuldigen für
alle Verbrechen , die über unser Land gekom -
mru sind.

Deshalb sucht Stenbock - Fermor mit seinen
Gefährten nach einem zweiten Strick ; nun kann ' s
wieder angehen : .

Aber als der Kommissär auf den Stuhl steige »
soll , stößt er ihn mit einem Fußtritt um , wirft
sich auf den Boden . Er strampelt mit den Armen
und Beinen , beißt und spuckt um sich. „ Los , los ! "

schreit Hellmann , „ W i r können mit dem
Burschen , nicht den ganzen Abend

verbringeu ! " -

Ta redet einer von den Hentern denk un¬
glücklichen Bolschewiken gut zu , sich doch hängen
zu lassen. Aber :

Der Kommissär will nichts hören . Er schreit ,
flucht , schlägt nach allen Seilen . Jetzt stürze » sich
Schmidt und noch drei schwere Leute auf den
Ticken und umklammern ihn m i t aller
Gewalt . Schmidt brüllt auf : der Köiityussar
hat ihn tief in die Hand gebissen . Im Au
steckt der Kopf in der Schling «. Sie lassen den
Körper . schwingen . Schmidt umklammert die
Beine des Gehängten , klammert sich mit
seinem ganzen Körpergewicht dar ¬
an . Mit einem St u ck bricht d a S Genick
d « s Kommissars . Einige wilde Zuckun¬
gen gehen durch seine - Glieder . Tann hängt er

. leblos am Seil .

Stenbock - Fermor ist nun gewitzigt ; das
Hängen hält zulange auf . Seine Abteilung hatt -
wiedcr „einige Gefangene " gemacht — nicht
Äricgsgefartgene , sondern kommunistische
Arbeiter :

Sie werden sofort neben der Landstraße
abge na » teilt : fünf Männer . Sie stehen
finster und ruhig . Als die Schüsse fallen ,

. wende ich das Gesicht ab .
so also begann der Start zum Kommunis¬

mus , dessen Zierde er nun ist . Eine respektable
Entwicklung ! Und tz i e s e Kommunisten¬
schlächter marschieren nun als Konrinu -
nisten , qemeiusam mit ihren früheren Kollegen
vom Hakenkreuz zum Kampf gegen die deutsche
Demokratie . . .

Tschechoslowakei und Hooverplan .
London , 11 , August . ( Reuter . ) Ter Absatzdes Londoner Protokolls über die Durchführungdes Hoover - Planes , in welchem von der Tschecho¬

slowakei die Rede Ist, bestimnit , daß die nach
dem Vertrage , der üiit der Tschechoslowakei am
SO. Jänner 1980 im Haag unterzeichnet imirde ,
fälligen Zahlungen eingestellt werden . Die Zah -
lungen werden vom 1. Juli 1981 bis 30 . Juni
1932 ( beidesmal inklusiv ) eingestellt werdö » . Wenn
keine andere Vereinbarung getroffen wird , werden
die Summen , deren Bezahlung auf diese Weise
eingestellt wird , mit einer Verzinsung in der
Höhe von 3 Prozent ab 1. Juli 1938 durch
zehn gleiche Annuitäten in der Höhe von 1,146 . 700
Goldmark bezahlt werden , die, wie angeführt , in -
dem erwähnten Abkommen iu gleichen Halbjahrs¬
raten jährlich am 1. Jänner und 1. Juli , begin¬
nend mit 1. Juli 1933 , bis 1. Jänner 1943

inklusive fällig find .
Die durch diesen Absatz festgesetzten Zahlun¬

gen werden eine absolute Verbindlichkeit dar¬

stellen . die keine Option für eint Verschiebung
entlüilt . Das gegenwärtige Protokoll wird rati¬

fiziert werden . Die Ratifikarionsdokumeutc werden

ehestens in Paris hinterlegt werden .

Grüß » Eu « H Gott , alle nrtteßnanver . . -

Die einzig revolutionäre

Hitler Gtayiyeitn Hugenverg - Xöälmann - yltllrOliiPCTwfrOlli
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Oberfläche , ’/» der Rüstung .

Uebrige Welt : " / » ( beinahe •/•) der Mensch¬
heit , “ / « feste Oberfläche , 1/ « der Rüstung .

Waffen .

In Europa allein sind in Front :
9300 Kampfflugzeuge jede Sekuudi ;

startbereit . Die Bombenträger können 1000

Phosgengasbomben ä 1 Kg. tragen oder zwei
Sprengbomben g. 500 Kg. , die ein ganzes Häuser »

Ter Tag des Kriegsausbruchs hat sich wieder

gejährt . Die Erinnerung steigt auf :
Die Mobilmachungsordre schreit zwischen den

Plakaten . Die Massen wirbeln erregt durch die

Straßen . In den CafSs singt man patriotische .
Lieder . In den Kasernen , Schulen , Hotels und

Kanzleien arbeitet die werdende Feldarmee .
Befehlsempfänger rattern durch die Straßen . In
den Höfen stauen sich die Autos , die Wagen und

Pferde , Geschirre und Sättel . Die Arbeit geht
mechanisch vorwärts — vom ersten zum zweiten ,
zum dritten , zum vierten und fünften Mobil¬

machungstag .
lieber den fiebernden Menschen aber lastet

der Krieg .
Fünfter Mobilmachungslag . Abtransport .

Graue Nebelfetzen liegen über dem Bahnhof .
Zwischen den Geleisen heulen die Maschinen . Die

Stadt liegt schweigend hinter uns . Sie hat sich
drei Tage lang beim Abtransport des „ Grenz¬
schutzes " heiser geschrien . Unser Bataillon mar¬

schiert auf zur Breitkolonne , die Fahne am rechten
Flügel . Ein Kommando . Die Gewehre stampfen
klirrend auf dar Pflaster herab . Unser Oberst
spricht . Der Graukopf zittert unter seinen Worten

und ein Schatten huscht über den Schädel : „ Uud
so wollen wir , wenn es sein muß . sterben —

fürs Vaterland ! "

Zum ersten Mal packt uns dieses Wort . Tas

Wort sterben , zum ersten Mal laut ausgesprochen
vor versammeltem Regiment und würgt uns den

Hals : wir sollen sterben . Die feldaraue Mauer

stiert in die Ferne — in jenes Wctterloch, - aus

dem Atem kam : sterben ! Der Tod steht vor uns .

Und dann kam der Krieg —

17 Jahre sind seiidem vörübergeslogen , Jahre
des Friedens und Jahre des Krieges . Jahre der

Revolution , der Inflation und des drohenden ,
Bürgerkrieges . Aber kein Tag ist so schreckvoll und

so nervenerschütternd gewesen , wie dieser
eine Tag , der den Krieg eröffnet hat .

Soll er uns nicht — wenigstens nach sieb¬
zehn Jahren —■ nicht eine Lehre sein ?

Ein « Lehre für alle Völker zum Frieden und

zur Vernunft ?
Es sicht allerdings nicht so aus in

als ob die Völker etwas aus diesem
Schreckens hätten lernen Idollen .

Ueberall Waffen , Gewehre und

Flnazeugc und Tanks , überall , wo

Fricdensvertrag ein Verbot ausspricht .
Siebzehn Jähre nach hem Beginn des

großen Massensterbens ringt die M e n f ch -

heit imnser noch um den Frieden . als

ob nicht ein Meer von Blut und Träne » zwischen
heute läge und jenem ersten August .

Seit dem großen Zusammcnbrüch , seit zwölf'
Jahren , ringt der Völkerbund nm eine „ V o r •«

bereitx n de Abrüstungsk o n f c r e n z".
Siebenmal hat man versucht , in der „vorbereiten¬
den Abrüstungskommission " konkrete Schritte , zur

Abrüstung der Militärstaaten zu ergreifen , und

der großen A b r ü st n n n s k o n s c r e n z, die

auf den 2. Feber 1932 festgesetzt ist, bestimmte
Entwaffnungsmaßnahmcn vorzuschlagcn . Bis jetzt
ist alles umsonst gewesen .

Darum kann am 17 . Jahrestag des Kriegs¬
beginns keine Parole aktueller

zwingender sein wie der Ruf nach der

r ü st u n g der Welt !

Militär - Ausgaben .

Die Staaten der Erde verausgaben :
18 . 547 Mill . Mk .
10 . 479 „

Sprengbomben & 500 Kg. , die
viertel zertrümmern .

5000 Kampfwagen
Maschinengewehren und bis

satzung .
20 . 000 Geschütze bis

Kalibern .
17 . 500 M i n e n w e r f e r ,

schwere .
95 . 000 Maschinengewehre , von denen

jedes 80 Schützen ersetzt . Jeder Soldat besitzt
außerdem Gewehr oder Revolver .

Flotten .

70 Linienschiffe bis zu 41 . 000 Tonnen .

1823 andere Kriegsschiffe jeder Art . Der Tonnen¬

gehalt der Kriegsflotten beträgt rund 6,000 . 000 ,

also annähernd soviel wie der der neuerstandenen
Handelsflotte .

Wenn man die militärpolitische
Lage des heutigen Europa kurz über¬

blickt , könnte man allerdings irre werden an dem

schönen Wahn , die heutigen Militärstaaten seien
willens , von sich auS durch freiwillige Verein¬

barungen ihre militärische Rüstung abzulegeu .
Frankreich unterhält die größte Land¬

macht der Erde . Tas Heeresbudget wächst von

Jahr zu Jahr von 5 auf 6 und 7 Milliarden .
Trotz der Herabinindernntz der Dienstzeit zählt die

„ aktive Armee " immer noch 626 . 000 Mann . Im
Kriegsfall wird das französische Feldheer mit allen .

ausgebildeten und technisch vorzüglich ausge¬

rüsteten Reserven 4,5 Millionen Mann stark sein .

^Die technische Rüstung beträgt : 35 . 000 Maschinen¬
gewehre , 367 leichte Batterien , 408 schwere Bat¬

terien , 5800 Tanks , 4600 Kriegsflugzeuge .
Rußland bildet den anderen militärischen

Gegenpol . Tic Friedensstärke der Roten Armee

zählt zurzeit 562 . 000 Mann ( 21 JnfanteriekorpS ,
3 Kavälleriekorps und eine Anzahl Feldartstlerie -
divisionen ) . Bei einer Gesamtmobilmachnng wird

die Rote Armee wohl imstande sein , 3 —4 Mil¬
lionen Man » aufzustellen uud zu bewaffnen . Tie

technische Rüstung Rußlands beträgt : 23 . 000

Maschinengewehre , 2400 leichte Geschütze, 600

schwere Geschütze , 27 Tanks » nd 1300 Kriegsflug -
zcuge . .

Polen hält bei einer Bevölkerung von nur

27 Millionen 299 . 041 Mann einschließlich eines

östliche » Grenzwachtkorps unter den Waffen . Tas

Relrutenkontingent beträgt 170 . 000 Mann .

den ausgebildeten Reserve » sind 3 Millionen

Man » verfügbar . Tie technische Ausrüstung ,
beträgt : 9700 Maschinengewehre , 1284 leichte
Geschütze , 426 schwere Geschütze . 315 Tanks und

etwa 1000 Flugzeuge .

Italien hat neben seinem aktiven Heer
eine durch Jugendausbildungskurse ergänzte
Nationalmiln . , die . das Anrecht auf eine ent¬

sprechende Verkürzung der aktiven Dienstzeit ge¬
währt . Die Friedensstärke des Heeres betragt
638 . 300 Mann . Die Kriegsstärke 3,5 Nfillionen .

Tie . technische Ausrüstung beträgt : 43 . 000 Maschi¬
nengewehre , 1200 leichte Geschütze . 650 schwere

Geschütze , 15 Tanks und 1160 Kriegsflugzeuse .
R u m ä n i e n. Friedensstärke : 200 . 000

Mann . Kriegsstärke der ausgebildeten Reserven
600 . 000 Mann . 6000 Maschinengewehre , 118

Batterien , 68 schwere Batterien , 90 Kampfwagen ,
143 Kriegsflugzeuge .

Die bekaunten Zwangs - Militär - Etate der

ehemaligen Mittelmächte zahlenmäßig den

heutigen „Militärstaaten " gegenüber zu stellen ,
können wir getrost den Bcrufsmilitärs überlassen .

Dieser 1. August 1931 erhält seine besondere
Rote durch dir b i t t e L e N o t d e r Zeit ! Die

Weltwirtschaft stockt. Die Fabriken stehen still.
Tie Kassen sind leer . Millionen von Menschen
stehen ohne Arbeit auf der Straße . TaS Gespenst
des Hungers geht um .

Kanu ein denkender Mensch es gerade in

diesenl Jahr und an diesem Tag verantworten ,
daß nach wie vor Millionen und Milliarden in

den Rachen des Krieges wirft ?

Muß nicht gerade dieser 1. August eine die

ganze Menschheit erfassende Parole bringen :
Abriisten ! Abrüsten ! Es ist die höchste Zeit dazu !

. . . . . 10 . 689 „
teigerung der Ausgaben von 1924

1930 verlief wie die von 1908 bis 1913 .

der Vorkriegsstand wieder überschritten .
Deutschland , England , Frank ¬

reich , Italien geben B.

allein jährlich für Rüstungen
aus .

Außerdem

5 . 800 Mill . Mk .
4 . 209 „

Oder wie B r i a n d in einer schönen
Stunde in Genf gesagt hat : „ A bas les eanons !

— Weg mit den Kanonen ! " Schluß damit ! Ein

für allemal !

Die Völker und die Regierungen sind viel¬

leicht noch nicht so ' wett .
Die Arbeiterklasse der ganzen Welt

aber steht heute unter dem Zeichen :
Nieder mit dem Krieg !

H. Sch .

Der Streit ter Bankrotteure .
Gemeinsam ist die widernatürliche

Front der Fasüisten und Kommunisten gegen

die Pveußenregierung angestürmt . Nun liegen
die widernatürlichen Bundesgenossen mit zerbro¬
chenen Knochen gemeinsam im Graben . Geblie¬

ben sind die unzulänglichen 9 . 8 Millionen

Stimmen , um die nunmehr ein Geraufe der

Zerhauenen und Zerbeulten beginnt . Einer

wirft dem anderen die Schuld an der

Niederlage vor und die meisten Prüget

bezieht Hei dieser inneren Auseinandersetzung die

komnmnistische Partei , Sie erhält jetzt von den

Rechtsradikalen der : Fußtritt für ihr verräte¬

risches Beginnen .

Wenn sich die Geschlagene »» gleichmäßig in

das Ergebnis teilen wollten ; so würde für jeden
ein Verlust herauskonrmen , und so bemüht sich

jeder , den anderen bei der Auswertung des Er -

gebniffes übers Ohr zu hauen . Es ist « ine sau¬
bere Front noch in der Niederlage ! Sie wollten

gemeinsam das Volk bet . rsigen , aber

auch jeder den andere »! . Nun schreit jeder : Ich

habe gewonnen , nur die anderen halben verlöre »».

Hitler läßt dreist und gottesfürchtig die

Erklärung abgeben , daß von den 9 . 8 Millioneit

Ja - Stimmen mindestens 8 Millionen National¬

sozialisten gewesen seien . Der Stahlhelm
wiederum rechnet für sich eitlen Erfolg heraus .
Am komischsten aber sind die K o m n» K » i st e n .

Obgleich ihre Wähler ii » offener Rebellion

gegen die Parole des Arbeiterverrats zu einen »

sehr großen Teil nicht zum Voltsemscheid ge¬

gangen sind , erzählt die kommunistische Presse ,

daß der Volksentscheid Zcisetzung in den Reihen

der Äugenberger und Hitleriauer hervorgcrufcn

habe und daß die 9 . 8 Millionen Stimmer »

alles Stirn men für den Roten

Volksentscheid gewesen seien . D' k Natio¬

nalsozialisten , so erklären sic stolz , waren von

der Bildfläche verschwunden . So wird aus einer

schmähliche »» Niederlage ein glänzender Tieg .

Man braucht ja nur zusaurmenzuzählen , zu

zählen , was die saubere »» Bundesgenossen uns

vorrechneu . 8 Millionen Nationalsozialisten und

8 Millionen SlaMhelmer und 9 Millionen Äoin -

munisten gibt zufamme »» 25 Millionen !

Ter Stahlhelm führt selbst in seiner Pleite

n o ch d a s g r o ß e Maul . Er teilt mit , daß er

das Abstimmungsergebnis anfechte »» werde .

Wahrscheinlich har er »nit der letzte »» große »»

Pleite noch nicht genug .

Gegenüber diese »« Gera »»sc der Unterlegt ««»
ii »üss «n wir eine unparteiische Feststellung tref¬
fen : Geschlagen find sic alle . Stahlhelm
und Nationalsozialisten habe »» nach P»u»fte »» ver¬

loren , aber die Komrnunistifchc Parte : ist
knock out . Die anderen habe »» eine Niederlage
erlitten , die Kommunistische Partei aber eine

Katastrophe .

Das ist die wohlverdiente O u i t -

tung , die das Volk den Volksibetrügeru erteil »

hat . Bis zum 9. August waren sie großmäulig ,
jetzt werden sic kleinlauter . Aber sie möge»» sich
nicht täuschen ! Mit den » Volksentscheid ist der

Ka»nps nicht zu Ende . Jetzt beginnt der

Gegenangriff des Volkes , geführt vor »

der Soziäldemokratischei » Partei , Er wird sich
sowohl gegen die fascistischen Kräfte richten , als

auch gegen die arbeiterverräterische KommuNi -
stischc Partei , ihr Verbreche »» an der deutschen
Arbeiterbewegung in den kleinste »» Ort und in

den letzten Betrieb in ' Deutschland hineintragen ' .

Die Volksbctrügcr . sind geschlagen ! Tic

eigentliche Mrcchnung >nit ihner » aber fängt
erst an .
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Zwischen Nil und Tigris .Erscheinungsweise unseres Blattes !
Nach dem Kollcktivvertrag ver Buch -
vrulkcr wird am Samstag , den
15 . August ( Maria Himmelfahrt )
im Zeitungsgewerbe nicht gearbei¬
tet . Jnfolgedesien entfällt die Sonn¬

tagsansgabe unseres Blattes vom
16 . August nnd es liegt daher das
Blatt 3 Tage ans . Die nächste Num¬

mer erscheint dann wieder am

Dienstag , den 18 . August , zur ge¬
wohnten Stunde .

T agesneuigkeiten

Die Musik kommt !

Klingling , bum bum und tschingdada ,
Schon hört man Preußens Gloria ,

Und um die Eck mit viel Geschrei
Rückt an di « Bolksentscheiderei —

Boran die Herren Nazis .

Deutschland wach auf und Hitler heil .
Hoch Röhm und hoch das Hinterteil ,
Zinsknechtschaft brecht mit Herrn von Stautz ,
Die Bäuche rein , di « Luden raus

, Und dann der große Adolf .

Der Adolf , arriviert und glatt ,
Im Arm das Kreuz , das Haken hat ,
Das Bärtchen tanzt auf großem Maul ,

Mercedes - Benz , so heißt sei « Gaul —

Und dann die Herren Leutnants .

, Der Hugenberg , der Mann der Tat ,

Der hat das Geld ( von der Danat ) ,
Der andre trägt das Holzschwrrt schick,
Wie Seldterwasser spriihts im Mick —

Und dann die Kommunisten ;

Die Kommunisten , stramm im Schritt ,
Durch Dreck und Staub , sie laufe » mit ,

Rotfront , von Hitler kommandiert ,
Wenn Seldte spuckt , dann salutiert
Devot der Teddy Thälmann !

Der Magen knurrt , was macht das schon
Dem Stimmvieh deutscher Reaktion , ,

Sie trotteln nach , di « Phrase kreist ,

In Lüften mit zieht Wilhelms Geist —

Vorbei ist die Musik « . . .

Vorbei das Lied vom rote « Reich , .

Mit Hugenberg auf gleich und gleich .
Roch « in „ Rotfront ! " , man hört es kaum —

Ging da ein Proletariertraum
— tsching , tfching , bum — um di « Ecke . . . ?

Frei nach Liliencron von Korick.

8s ist kein Unterschied
in den Methoden , nach welchen in den kapita¬

listischen Ländern Wirtschafts - und Finanzpolitik
betrieben wird . Die Methoden sind überall die

gleichen , überall wird auf Kosten der schassenden

Bevölkerungsjchichten gewirtschaftet . Das kommt

einem wieder so voll zum Bewußtsein , wenn

man die nachstehende Notiz liest , die der „ Rei -

chenberoer Zeitung " entnommen ist und an deren

RichtiMit sicher nicht gezweifelt werden muß :

( Steuernachlässe in Amerika . ) Aus

Washington , 8. August , wird berichtet : Das

Steuerdepartement hat im letzten Steuerjahre dem

amerikanischen Multimillionär Rodman W a n a - !

maker insgesamt 7,279 . 000 Dollar an Steuern

nachgelassen , d. s. etwa 250 Millionen Kronen .

Die Bankiers und Industriellen , der OSR . sollen
beileibe nicht neidisch auf die Höhe der Abschrei¬

bung blicken ; sie müssen bedenken , daß man es .

i » Amerika eben mit amerikanischen Berhältnissen
zu tun hat und daß die Höhe der Wolkenkratzer
sich auch sonst widerspiegelt . Aber wenn man

so bedenkt , daß im Jahre 1927 nach dem

Rechnungsabschluß der Ertrag der besonderen
Erwerbsteuer 274 Millionen betrug und

im Jahre 1929 infolge der Steuerreform der

deutsch- tschechischen Bürgerkoalition der

Ertrag derselben Steuer auf 80 Millionen
herabgesunken ist , dann muß man beken¬

nen , daß dies für unser « bescheidenen tschecho¬
slowakischen Verhältnisse immerhin allerhand ist !

B . S .

Ziehung der Klaffenlottene
1. Ziehungsliste der III . Klass « der 25. Klassenlotteri «.

110 . 000 K: 42075 .
70 . 000 K: 88816 .
20 . 000 K: 50700 , 79738 .
10 . 000 Kf 15035 . 48292 , 76928 , 96793

5000 K: 6365 , 7978 . 14627 , 34346 , 34968 , 73185 ,

97049 , 99377 .

2000 K: 116 , 6046 , 7016 , 11766 , 22515 , 23302

27271 , 51803 , 56221 , 60928 , 66383 , 67134 , 67864 ,

68721 , 71810 , 74153 , 75254 , 75588 , 81896 , 97139 '
99342 . ( Mitgeteilt von der „Glücksstelle " Josef Stein ,

Prag I. , PerStyn 2. )

Ei « große » Erdbeben

wurde Montag nachts von einer ganzen Reihe
mitteleuropäischer Station « » festgcstcllk. Die

Wiener seismagraphischc Anstalt stellte fest , daß
die Intensität und die Dauer des Bebens die des

großen Erdbebens von Messina übertrafen . Frei »

bürg i . Br. , Budapest und auch London meiden

ähnliche Mestungsergebnijse .

Seit 1914 sind wir so in unser eigenes
Schicksal verkrampft , so von unserem eigenen
Unheil benommen , daß wir nur selten einen
Blick dafür haben , was draußen in der Welt

vorgeht . Bon Staaten wie Irak , Transjorda¬
nien , Hodschas haben wir kaum den Namen je
gehört , und von dem weltwichtigen Prozeß , den

Hans Kohn in seinem soeben erschienenen
Buch „ Nationalismus und Imperia¬
lismus im VorderenOrient " ( Socie -
täts - Verlag , Frankfurt a. M. ) aufrollt , ist wenig
mehr als ein schwacher Hauch zu uns gedrungen .
Aber , Hand aufs Herz , auch vor 1914 brannten
uns die Probleme dieser Völker nicht auf den

Nägeln ; sie fielen unter den Sammelbegriff der
Untertanen des Padischah in Konftantnmvcl , und
der war , ob es sich auch um einen bluttriefenden
Armenierschlächter wie Abdul Hamid han¬
delte , ein treuer Bundesgenosse Wilhelm n. ,
der Rest ging uns . nichts an . Und was sollten
wir jetzt von den sozialen , kulturellen und
nationalen Verschiebungen zwischen Nil und

Tigris groß wissen , da der Turchschnittsdeutsche
des Jahres 1931 selbst von dem Nachbarland
Frankreich ein wildes Zerrbild im statischen
Busen tragt .

Das Buch Kohns füllt deshalb sozusagen
« men weißen Fleck auf der Karte aus . Richt
nur stehen bei diesem grünlichen Kenner des

Vorderen Orients Sachkunde , Urteilsvermögen
und Darstellungskraft auf gleicher Höhe , sondern
sein Werk fußt auch durchaus auf der uns ver¬
trauten soziologischen Geschichtsbetrachtung .
Wirtschaftliche Wandlungen sind ihm Voraus¬

setzung für geistige Veränderungen , er gebraucht
die von Friedrich Engels geprägte Bezeich¬
nung „ Geschichtslose Nation " , die

Untersuchungen der „ Auftromarxisten " über die

Nationalitätenfrage haben ihm manchen Bau¬

stein geliefert , um » als Motto könnt « dem Gan¬

zen das Wort Otto Bauers dienen : „ Das
Erwachen der geschichtslosen Nation ist eine der

zahllosen Erscheinungsformen der kapitalistischen
EntwiMn « " .

Hier handelt eS sich um das Erwachen
der arabischen Nation , soweit sie in den

Läpdern zwischen Nil und Tigris , also in

Aegypten , Arabien , Syrien und Mesopotamien ,
siedelt . Bor einem Jahrhundert herrschte hier
noch das unverfälschte Morgenland , bis in den

Traum aus Tauseickmndemer Nacht die moder¬

nen Verkehrsmittel einbrachen ; der Suezkanal ,
die Bagdatwahn , die Hedschasbahn brachten an

diese Gebiete die Wirtschaftsformen des Abend¬

landes heran . Aber erst die letzten Errungen¬
schaften der Verkehrstechnik nach dem Weltkrieg
haben wahrhaft revolutionierend gewirkt ; auf
den uralten . K a. ' r a w' a n e nst r aß . « n

durch die Wüste bewegen sich Automobile

in großer Zahl und die Achse des trans¬

kontinentalen Flugzeugverkehrs
beginnt im ägyptisch - arabischen Raum die Linie

Kairo - Bagdad zu werden . Mit dem Eindringen
der kapitalistischen Produktionsweise in diese zu¬

rückgebliebenen Gaue entfaltet sich ein einheimi¬
sches Bürgertum , das sich rasch seiner Aufgabe
bewußt wird und genau wie vor hundert Jahren
in Europa durch seine Vorhut , die Bildungs¬
schicht , die Losung des Nationalismus und der

Demokratie gegen die alte Zeit verficht . Ohne

daß die Kraft des Islam von heute auf morgen

versc ^vände , lockert sich für « in « ganze große
Welt die Jahrhunderte währende religiöse Bin¬

dung , um einer neuen , einer nationalen Bin¬

dung Spielraum zu lassen . Ein junge ?

Di « Tannwalder Maschinenfabrik stillgelegt .
Mangel an Absatz zwang vor Monaten die Tann -

wälder Maschmenswbrik zu einer Reduzierung
des bisherigen Standes von Angestellten und zur

Einschränkung der Produktion . Die Hoffnung
auf eine Wiederbelebung des Absatzmarktes hak

sich nicht erftillt , so daß das Unternehmen sich

veranlaßt sich, sämtliche Arbeiter und Angestellte

zu kündigen . Durch diese Maßnahme erfährt di «

wirtschaftliche Krise im Tannwalder Gebiet eine

neuerliche erhebliche Verschärfung .
Neues „ Do X" » Pech . Das deutsche Riesen¬

flugboot „ Do X" , das sich zur Zeit auf dem ersten
regelrechten Berkehrsfluge von Südamerika nach
New York befindet , mußte in Para ( Brasilien )
die Reise wegen Bruchs einer Motorkurhelwelle
unterbrechen . Ein Ersatzmotor ans Natal ist

bestellt, '
Amerikanische Flugzeugkatastrophen . Neber

dem Flughafen Lunken bei Atlanta im Staate

Georgia ( NSA) stürzte ein Verkehrsflugzeug der

American Airways ab . Bon den acht Insassen
des Flugzeugs wurden sechs getötet . Bereits beim

Aufstieg der Maschine war ein Propeller gebro¬

chen . Darauf löste sich der Motor von den hal¬
tenden Verstrebungen und sauste in die Tiefe . —

Auch über Lynchburg stürzte ein amerikanisches

Verkehrsflugzeug ab . Vier Personen wurden

getötet .
Bauerndrama . In Zadelow ( Mittelponi -

mern ) erschoß der Bauernhofbesitzer Ewald

Wegener seinen Knecht , den holländischen Staats¬

angehörigen Walter von der Linde . Linde hatte

gewagt , von dem Bauern seinen rückständigen
Lohn zu fordern , nachdem dieser ihn im Ver¬

laufe eines Streites entlassen hatte .

Bürgersteig unterm Hammer , In dem voll¬

kommen bankrotten polnischen Städtchen Ruda -

Pabjanicka bei Lodz wurden die Steinplatten
der Bürgersteige zur Versteigerung ausgevoten ,

um auf diese Welse der Stadtkassa eine Ein¬

nahmequelle zu verschaffen . Interessenten für
die Steine fanden sich aber nicht.

arabisches Nationalbewußtsein ist
zwischen Nil und Tigris im Werden , am stärk¬
sten in den Gebieten , die wie Aegypten von

Äeldwirtschafr und JnVustrialisicrung am mei¬

sten erfaßt sind , am schwächsten in Teilen wie

Hedschas und Nedscha , die noch dem schweifenden
Nomadentum der Wüste sehr nahe stehen . Das

nationale kompliziert ' sich überall durch ein sozia¬
les Problem , das im allgemeinen aus dem

Landhunger ' der besitzlosen und bodsnarmen

Bauernmässe entspringt und in den fortgeschrit¬
tensten Gebieten auch schon al « Arbeiterfrage
auftritt . Aber nationaler und sozialer Be -

sreiungsdrang erscheinen als zwei Seiten ein -

undderselben Bewegung ; arabische Bauern und

Arbeiter geben dem Kainpf der Intelligenz erst
die rechte Stoßkraft .

Dieser Kampf richtet sich nicht nur gegen
die einheimische Adels - uiw Priesterkaste , son¬
dern mehr noch gegen den europäischen
Imperialismus , der beim Zerfall des

osmanischen Reichs am Ausgang des Welt¬

kriegs hier festen Fuß gefasst hat . Wcchrend
Aegpytcn 1922 die Erklärung seiner Unabhängig¬
keit eiÄebte , um gleichwohl unter britischem Ein¬

fluß zu bleiben , schufen die Gebieter Europas
Palästina , Irak , Transjordanien , . Hedschas,
Jemen als englische Vasallenstaaten , und Frank¬
reich setzt « sich in seinem Mandatsgebiet Syrien
wie in einer Kolonie fest . Mer London wie

Paris hatten die Rechnung ohne den Wirt ge¬

macht . In den letzten zehn Jahren warf das

arabische Nationalgefühl unausgesetzt Blasen ;
eine Revolution im Irak rmrßten die

Engländer durch Fliegerbomben ,/beruhigen ";
der Aufstand in Syrien kostete die Fran¬
zosen beträchtliche Opfer an Gut und Blut ; di «

religiös fanatischen WaHabiten trugen ihre
grüne Fahne ohne Rücksicht auf Wünsche und

Beschlüsse europäischer Konferenzen bis nach
Mekka und das Rote Meer . Dank dieser Be¬

wegung , aber auch dank der einsichtigen Politik
der Londoner Arbeiterregierung sieht heute der

Vordere Orient ganz arrders aus , als es sich
1918 * 19 die Sieger im Weltkrieg beim Ver¬

teilen der Beute träumen ließen . Aegypten ,
Transjordanien , Irak Syrien sind mehr oder

minder unabhängige Staaten mit eigenen Ver¬

fassungen und Parlamenten , und eine trotzige
Selbständigkeit bewahren auch die Wüftenstaaten
Hedschas und Jemen . Das Irak ' wird sogar ,
ein bedeutungsvoller Schritt , im nächsten Jahr
als vollgültiges Mitglied in den Völkerbund aus¬

genommen werden .

Noch sind die sozialen , kulturellen >ud poli¬

tischen Unterschiede . zwischen . den . Einzelnen
Teilen erheblich : hier noch Sippetiverfassung der

Urzeit , dort schon moderner Sozialismus , hier

schon Arbeiterschutzgesetze des zwanzigsten Jahr¬

hunderts , dort noch Bestrafung des Diebes durch

Handabhacken nnd des Einbrechers mit dem

< od ! Aber das Gefühl der arabischen Einheit

zieht weiter seine Kreise . Der gestaltwandelnde
Prozeß , den Hans Kohn beschreibt , ist nur ein

erster Anfang . König F e i ß a l vom Irak er¬

klärte schon 1923 llrm britischen Hohen Kom¬

missär ins Gesicht , „ daß die Araber nichw Ge -

rinqercs annehmen wen > en als die Einheit
aller arabischen Länder " , zu denen ,

wohlverstanden , auch das französische
Nordafrika zählt , und bereits im April 1927 sah
Kairo eine gewaltige Kundgebung der arabischen

Einheit vom Jemen zum Libanon , vom . Irak
bis Marokko ! Hermann W e n d c l .

„ Brechung der Zinsknechtschaft . " In dem

Hakenkreuzlerblatt „ Der Rote 2loler " liest man

folgendes Inserat :
Parteifreund sucht von Freunden 700 Mark .

In drei Monaten 1000 Mark zurück . Gute

Sicherheit vorhanden . Gefl . Angebote unter . . .

<. an den Verlag Roter Adler .

Das . heißt : Verzinsung von etwa 170

Prozent ! Mit der „ Brechung der Zins -
knechtschaft " scheint es also nun Ernst zu werden .

Heil Hitler !

Bon einer Kreuzotter gebissen wurde , wie

uns aus Gablonz a . d. N. berichtet wirb , beim

Beerensuchen im Walde bei Obcrschwarzbrunn
die 69jährige Maria Hallam , die mit schweren
Vergiftungserscheiuungen dem Krankenhaus «
Übergeben werben Mußte .

Mord und Selbstmord . In Blankenhasen
( Mecklenburg ) ermordete auf freiem Feld der

Stallschweizer Möller ein junges Mädchen , mit

dem er ein Verhältnis unterhielt , durch mehrere
Messerstiche in den Hals . Als Möller merkte ,
daß er unter dringendem Tatverdacht stand , floh
er in die Scheune eines Gastwirtes und er¬

hängte sich dort , ehe seine Verfolger ihn fanden .
Die Motive der Tat sind unbekannt .

Orkanschädrn . Während des Orkans , der

am Sonntag an der Mittelmeerküste in der Ge¬

gend von Toulon herrschte , sind etwa 50

Boote gekentert . Bon etwa 15 Personen

fehlt bisher jede Nachricht . Ter Sturm hat auch

auf dem Lande großen Schaden angerichtet . In
Toulon und in dem Vorort La ' Sehne sind zahl¬

reiche Häuser schwer beschädigt worden . Der

Strand von zwei in der Nähe gelegenen Bade¬

orten ist vollkommen verwüstet worden .

Di « verlassene Geliebte . Der 38jährige - Haus¬
meister eines Gablonzer Kaffeehauses , Rudolf

Faltis aus Arnau , harte längere Zeit « in Ver¬

hältnis mit der Angestellten Marie Pilz unter - ,

halten , dessen er in der letzten Zeit überdrüssig
geworden war , weshalb er sich von dem Mäd ¬

chen zurückzog . Damit war die Pilz nicht ein¬

verstanden , und sie versuchte ihn erst durch Bir¬
ten zu bewegen , das Verhältnis mit ihr fortzu¬
setzen ; als di « Bitten nichts fiuchtcten , drohrc
die Pilz , sie würde an ihm Rache nehmen , doch
nahm Faltis diese Drohung nicht ernst . Al ? er
indessen am Samstag morgens im Kaffcehau' i :
Aufräumearbeiten verrichtete , stürzte sich plvv -
sich die mit einem Messer bewaffiiete Pilz aus
ihn und brachte ihm zwei Stiche in den Rücken
und einen Stich in den Kopf bei , worauf sie
flüchtete . Die auf die Hilferuf « des Ncbcrfallcneu
herbcigeeilten Wachleute verfolgten wohl die

Attentäterin , doch vermochten sic sie nicht mehr

einzuhoten . Faltis mußte dem Krankenhaus «
übcrgstben werben . Di « Pilz ist verschwunden ,
und es liegt die Vermutung nahe , daß sie sich « in
Leid angetan hat .

Die Post am 15 . August 1931 . Am 15 .

August wird im Post - , Telegraphen - und Tele -

phondienstc wie an Feiertagen amttert .

Raubüberfall . ( R e i ch e n b e r g. ) Im Vor -

Hause ferner Wohnung wurde der 31jährige Stra -

" ßeubahnangcstelltc Erich Matiatko von dem Gele . '

gcnhcitsarbeiter Walter Winkler überfallen ,

niedergeschlagen und seiner Barschaft beraubt .

Der Täter entfloh , Mattatko mußte ins Kran¬

kenhaus gebracht werben .

Scheue Pferde . Der Landwirt Gayer aus

Nitzau wurde bei einer Fahrt von Bergrcichen -
stein nach Nitzau von den scheugewovdenen Pfer¬
den überfahren und durch einen Bruch der Wir -

belsäule getötet . Ms man am frühen Morgen

seine blutüberströmte Leiche fand , entstand - aS

Gerücht , daß an dem Landwirt ein Raubmord

verübt worden fei , das aber dadurch , daß bei dein

Toten seine gesamte Barschast gefunden wurde ,

widerlegt wurde . Das scheugcwordene Pferde¬
gespann rannte gegen « inen Baum und kam

dadurch zum Halten .

Ertappte Defraudanten . Der 16 Jahre alte

Schlosserlehrling M. aus Wiesbaden hatte ein

Blatt aus seines Vaters Scheckbuch herausgeris¬
sen und den Scheck auf 1600 Mark ausgefüllt .
Die Unterschrift seines Vaters fälschte er so ge¬

schickt, daß ihm der Betrag von 1600 Mark an¬

standslos ausgezahlt wurde . Er nahm seinen
gleichaltrigen Freund K. mit auf die Reife nach
Berlin . Die beiden überlegten , daß von Verbre¬

chern stets « ine genaue Personsbeschreibung äus -

Beben
wird und hielten es deshalb für geboten ,

die Haare färben zu lassen . Sie gingen zu
einem Friseur in der Nähe des Anhalter Bahn¬
hofes . Der Friseur wunderte sich darüber , daß
die blonden Jungen gefärbt sein wollten und -

bemerkte auch , mit Erstaunen , daß sie viel Geld
bei sich hatten . Ehe er mit dem Färben begann ,
schien es ihm geraten , die Kinder von einem

Polizeibeamten näher anschen zu lassen . Ein

Schupobeamter nahm sie mit zur Wache . Dort
kam bie Geschichte ans Licht. Die kleinen

Defraudanten hatten sparsam gewirtschaftet . Sic

besaßen noch 1500 Mark .

Petroleumbrand bei Baku . Wie aus Baku
im Kaukasus berichtet wird , soll seit 12 Tage «
ein Teil der Petroleumquellen in Flammen
stehen . Einer Schätzung zufolge fallen täglich dem

Brande 800 Tonnen Petroleum zum Opfer . Bis¬

her blieben sämtliche Anstrengungen , daS Feuer
zu löschen , ergebnislos . Bei dem Brande kamen
bereits brei Personen ums Leben , während cm «

ganze Anzahl hiebei verwundet wurden .

Glücklich ist , w« r vergißt . . . Die Amerikanerin
Colcman vergaß in einem Mietauto ihre Hand¬
tasche mit Schmucksachen im Gesamtwerte von rund

9 Millionen Lire . Die Polizei stellt Nachfor¬
schungen noch dem Lenker des betreffenden Autos an

und hat einen Finderlohn von 900 . 000 Lire aus¬

geschrieben .

Autobusunglück . In der Nähr des Ortet Döes

in Transylvanien stürzte gestern ein vollbesetzter
Autobus in einen Graben . Hiebei wurden siebens
Personen tödlich verletzt . ,

Wieder ein Dorfbrand . In der Gemeinde Slo -

venskL Meder brach heute gegen zwei Uhr früh iw

Hause des Emil Touiiik ein Brand aut , der sich rasch
auSbreitetr und 4 weitere Gebäude erfaßt «. Der

Brand griff so schnell um sich , daß die herbeigeeilten
Feuerwehren nur an die Lokalisierung des Feuert
denken konnte . Erst gegen 5 Uhr früh gelang es, des

Feuert Herr zu werden . 14 Familien sind obdachlos.
Ta der Verdacht besteht , daß der Brand gelegt
wurde , leitete die Gendarmerie eine Untersuchung
ein .

Zugszusammenstoß . In einem Eisenbahntunnel
in Stockholm stießen ein Schnellzug und ein Per¬
sonenzug zusammen . Bier Personen wurden schwer
verletzt . Da infolge des Anpralls die Lichtleitungen
zerrissen , entstand unter den Passagieren eine Panik.

Kinder al « « ranatopfer . In der Nähe einer
Schule in Triest spielten Kinder mit einer Granate /
die sie gestmden hatten . Das Geschoß explodierte ;
ein Kind wurde tödlich , ein « schwer , eins leicht ver¬

letzt .

Verschollener Ozeanflieger . Der amerikanische
Flieger Eramer , der Sonntag früh von den Shet¬
land - Inseln nach Kopenhagen startete , hat sein Ziel
nicht erreicht und gilt als verschollcn .

Marlene Dietrich verklagt . Di « geschieben«
Gattin des Regisseurs Sternberg in Hollywood hat
die deutsche Filmschauspielerin Marlene Dietrich
auf Zahlung von einer halben Million Dollar
Schadenersatz verklagt . Gegenstand der Klage ist

„ Entfremdung der Gefühle Joseph Sternbergs von

einer Ehegattin " . Außerdem hat Frau Sternberg
ihren Gatten ans Zahlung von Alimenten verklagt.
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tungen gedeckter Wagen — durch G, K und B
bezeichnet . G ist ein gedeckter 15 - Tonnen - Wagen
auf zwei oder drei Achsen , tritt aber zum Buch¬
staben G noch VW, so hat er Türenan den
Stirnwänden und besondere Lüftung für Vieh¬
beförderung — folgt dagegen eine kleines r , so
ist er mit auswechselbaren Radsätzen zum Ueber -

gang auf russische Breitspur versehen ; GFH be¬
deutet daß er zweiachsig und speziell für den

deutsch - englischen Fährboowerkehr bestimmt ist ,
bei Gk tritt zu feinen übrigen Eigenschaften noch
eine Kühleinrichtung hinzu , und so gibt cs allein
von dieser G- Gattnng zwölf verschiedene Ab¬
arten .

Tie fraget was denn nun eigentlich der
Zweck dieses ganzen Systenis sei , ist auf das

einfachste zu beantworten . Indem diese Zeichen
die Eigenschaften , Einrichtungen und Berwen -

dungsmöglichkeiten eines jeden Wagens auf den
ersten Blick erkennen lassen , erleichtern sie die
Arbeit der Eisenbahner , die mit diesen Wage «
schnellstens umzugehen haben . Der Güterbahn¬
hof in T schreibt nichts „ Wir brauchen gedeckten
Wagen mit , mindcstens ' 24 Quadratmetern Lade¬
fläche , zwei - und dreiachsig , mit einem , Lade¬
gewicht von 15 * Tonnen ' und Türen an den
Stirnwänden " — sondern er schreibt einfach :
„ Wir brauchen „ Glt " .

So bedeuten di « Gattungsbezeichnungen eine
erhebliche Vereinfachung im Eisenbahndienst .
Ohne Zeitverlust gelangt das richtige Fahrzeug
an den richtigen Platz . Wie hier « ine planvolle
Durchführung weit über die Landesgrenzen hin¬
aus bedeutungsvoll fein kann , beweist , daß , ver¬
anlaßt durch günstige Erfahrungen , der Inter¬
national « Eisenbahnoerband die deutsche « Kenn¬
zeichen als bindend für alle Länder erklärt «.

arbeitet ; und " ( folgen einige Unverstand - tritt der Polizist in Aktion , der den Arbeits -
lichc S^zialausdrücke). ' ■ — —

zu anderen Arbeiten , Herr Ingenieur . " — , ^Hab' j
schon gesagt — wir brauchen niemand . " —
„ Herr Ingenieur ! " — „ Fort , oder ich
ruf ' den Portier und lasse Sie herausschmeißen . "

nicht einen rüchtigen Arbeiter ? Ich bin Eisen - 1 mit den paar Groschen anfangen und endlich

| losen — „ PojtT lumpe ! " ( Komm . Lump ! ) —

Tas ist ein Spiel der proletarischen Jugend
von heute . Man glaube nicht , daß irgendein Hohn
dahinterstcckt . Diese Kinder übertragen einfach
die Eindrücke des Alltags in das Spiel . Es ist

sich

Der Wert einer treulosen Frau . Vor dem Ge¬
richt in Birmingham wurde eine Schadenersatzklage
verhandelt , die ein Gießereiarbeiter gegen einen Kol -
legcri anstrengte , weil dieser ihm seine Frau ab¬
spenstig gemacht hatte . Um den Schaden zu ermit¬
teln , mußte erst der Wert der ungetreuen Frau fcji -
gestellt werden . Ueber diesen sonderbaren Antrag
war die Jury sehr verwirrt , aber der Vorsitzende ,
Richter Mac Cardie , hielt eine ' kleine Rede , die in
der gesamten Presse Großbritanniens lebhaft erörtert
wird . . „ Sie haben " , sagte er zu den Beisitzern, " die
anscheinend widerspruchsvollen Angaben des Klägers
gehört : „ Meine Frau , — hat er versichert 7 - war
brav , klug und flink und hielt die Wohnung gut in
Ordnung , ich habe das beste Weib verloren " . Dies
stellte der Kläger fest, nachdem er erfahren hatte ,
daß sein Weib ihn seit Jahren betrog . Diese vielen
Jahre der Untreue waren nicht imstande , den wirt¬
schaftlichen Wert dieser Frau zu beeinfkass - n. Tie
einfache Rede des Klägers , fuhr der Richter fort , hat
Uns den Weg gezeigt , den wir bei der Abschätzung
des erlittenen Schaden ? zu beschreiten haben . Hier
kommt eine moralische Erwägung ip Betracht . Stel¬
len Sie sich vor , es handle sich um eine Sklavin in
irgend einem Lande des Orients und Sie haben das
Richtige getroffen . " Nach diesen Worten des Richters
verurteilte die Jury den Freund der Frau , an den
Kläger 100 Pfund Sterling ( XL 16 . 000 ) zu zahlen .

Ter Darsteller des Arbeitslosen beginnt zu
wimmern und geht einigemal im Kreis herum .
Dann wendet er sich an einen anderen , der noch
majestätischer dreinschaut .

„ Herr T 0 v u r n i k ( Fabrikant ) können Sie
nicht einen Arbeiter brauchen . Schauen Sie , ich
kann alles . Ich mache jede Arbeit . " - r - Ter
andere beginnt zu Polter «: „ Was , Arbeit ? Wo
wir selbst nichts zu tun haben ? " — „Ach, Herr
Fabrikant , ich hab ' eine Frau und drei Kinder ! "
— „ Und ich soll euch zu sreffen geben , damit mir
nichts übrig bleibt ? Schau , daß du hinaus¬
kommst ! "

Und dann spielen sie weiter . Der Arbeiter¬
führer kommt zum Bauern und bittet ver¬
gebens um Arbeit , er kommt zum Baumeister
und bittet , auf dem Bau arbeiten zu dürfen ,
er behebt die Unterstützung und weiß nicht , was

ernst gemeint . Was ihnen die Umwelt zutragt , das
setzen sie eben hier im Spiel um . Sind es Kinder
Arbeitsloser , so spielen sie das , was ihrem Vater
geschehen ist, sind es Kinder solcher, die noch
Arbeit haben , so spielen sie das , was nach ihrer
Vorstellung ihr Vater tun müßte , wenn er heute
oder morgen seine Stellung verlieren vürde .

Sie spielen „Arbeitslose ! , , Sv wie - frühere
Generationen „ Räuber und Gendarm " oder In¬
dianer und Trapper " spielten , so spielt diese
Generation „Arbeitslose " . Wir möchten einmal
den Schmerbauch mit den 54 Verwaltungsrats -
Posten und dem 15- Millionen - Jahreseinkommen
hier mit diesem Kinderspiel " konfrontieren .
Seinem „ G e m ü t " wird es ja sicher weiter nicht
nahegehen, aber sein V e r st a n d, wenn er nicht
in einem völlig erweichten Hirn fitzt , wird ihm
wohl sagen , was ihm und seinesgleichen in dieser
Jugend erwächst . Geo .

Gemalte Beine . Die „ mondänen " Damen von
Lugano haben eine neue Mode kreiert , die beim
Tanz nackte Beine vorschreibt . Man trägt nur far¬
bige Sandalen . Die Haut wird mit Puderfarbe be¬
malt , je nach der Farbe der Abendkleider .

Wir spielen „Arbeitslose "
Ei « Vorstadtbild .

Ich wohn « draußen in der Vorstadt , oder
vielmehr, da es Vorstädte im heutigen Groß -Prag nicht mehr gibt , in einem äußeren Stadtteile .
Es ist ein Arbeiterviertel , wo viele Fabriksschlote
rauchen , oder rauchten , denn ein Teil von ihnenist heute kalt und tot . Die große Krise liegt aufuns .

Ich liebe diese Vorstadt und ihre Bewohner .Denn hier ist einer der Kädres der großen Armee ,hier sitzt man <ut einer der Wurzeln der Kraft ,die aus Millionen solcher rußiger Städte gespeist ,
einmal — bald — an den Stützen der heutigen
wurmstichigen Ordnung rütteln wird . Diese
rußigen Städte bergen wohl muh menschlichen
Abfall in sich, der der Fäulnis gehört , sie bergen
aber auch den gefunden und herrlichen Kern der
künftigen Menschheit .

Diese Vorstadt hat auch einen Kinder -
fpielPlatz . Ein armseliges Stückchen Land mit
einigen halbverkrüppelten und frühverwelkte »
Bäumten bepflanzt . Wildes Gras wuchert auf
ihm . Hier sind auch keine feinen , säuberen Sand¬
haufen aufgeschütlet , wie in de » Parks der inner ? »
Stadt . Mögen die Proletarierkinder spielen , wo¬
mit sic wollen ; man wird für diese Rangen doch
kein Geld zum Fenster hinauswerfen !

Aber sie spielen doch. Sie improvisieren ihre
Spiele. Und diese Spiele sprechen für den mensch¬
lichen Zuschauer eine furchtbare Sprache .

Hier will ich ein Spiel schildern , das ich vor
einigen Tagen sah . Als einziger Zuschauer saß
ich auf einer Bank und diese mageren unter¬
ernährten Proletarierkinder spielten vor mir . Sie
kennen mich gut — ich zähle nicht als prüfende
und strafende Autorität . Sie spielten — ganz ver¬
tieft in ihre Rollen — ein schreckliches Spiel : sie
spielen „ Arbeitslose " .

Die Rollen sind verteilt . Einer der Knirps «
uahi sich zitternd , mit demütig gebeugtem Rücken
einem anderen , der in stolzer und unnahbarer
Haltung auf und ab spaziert . Es entspinnt sich
solgendcs Zwiegespräch :
'

„ Poklona uctivä ! (Ehrfurchtsvollstes Kom¬
pliment). „ Ach, Herr Ingenieur , brauchen Sie

Taufend Worte
Die Geheimsprache der Eisenbahn . —

SPD . In ihrem kürzlich erschienenen Tage¬
buch erzählt die Filmschauspielerin Lilian Gish
freimütig von einer kleinen „Schrulle " , der sie
seit den ersten Tagen ihrer Ämfbahn eine tiefe
Berechtigung zuschreibt . Niemals , so heißt es
dann , trete sie eine Reise an , ohne noch kurz
vor Abgang des Zuges an die Lokomotive zu
eilen und festzustellen , ob deren Nummer irgend¬
wie mit ihren persönlichen Glückszahle « in Ver¬
bindung zu bringen sei. Ist dies nicht der Fall ,
so wählt sie lieber einen anderen Zug und ver¬
säumt Zeit und Ziel , anstatt sich einer „glücks¬
feindlichen " Lokomotive anzuvertrauen .

Aberglaube ? Gewiß — aber Lokomotivnum -
mern haben ja tatsächlich eine bestimmte Be¬

deutung , und dem Sachkundigen fällt es nicht
schwer , aus diesen Nummern Schluffe zu . ziehen
auf die Leistungsfähigkeit des Fahrzeugs . Laßt
uns einmal zwischen den Zahlen lesen !

I » der Gattungsbezeichnung , die am Füh¬
rerhaus der Lokomotive angebracht ist , gibt der

Buchstabe die Hauptgattung an , die erste Ziffer
verrät die Zahl der gekuppelten Achsen, die
zweite Ziffer die Zahl sämtlicher Achsen und die
dritte und vierte Ziffer ( nach dem Punkt ) den

durchschnittlichen Achsdruck in Tonnen . Eine 15
würde also bedeuten , daß der Achsdruck 14,71 bis

15,75 Tonnen beträgt . S heißt Schnellzugsloko -
motive , P . Personeyzug - und G Gütcrzugloko -
motive , und zwar sämtlich mit Schlepptender .
Ist aber diesen Buchstaben Noch ein kleines T

angeschlossen , so geht daraus hervor , daß eS sich
nicht mehr um eine Lokomotive mit Schleppten¬
der , sondern einfach um eine Tenderlokomotive

handelt — beispielsweise Pt : Personenzugten¬
derlokomotive . Z ist eine Zahnradlokomotive , L
eine Lokalbahn - und K eine Schmalspurloko¬
motive .

Anders liegen die Dinge , wenn man ein E

vor der Bezeichnung entdeckt . Dann handelt es

sich um elektrische Lokomotive »^ und man kann

nunmehr aus den Ziffern auf deren Höchstge¬
schwindigkeit folgern . Die Stammnummern 00
bis 29 bedeuten eine Höchstgeschwindigkeit von
über 90 Kilometer in der Stunde — Lokomo¬
tiven mit 70 bis 90 Kilometer in der Stunde

tragen die Stammnummern 30 bis

59, und schließlich wird mit Nummern von
60 aufwärts eine Stundengeschwindigkeit bis

zu 70 Kilometern kenntlich gemacht .
Aber die Geheimsprache der Eisenbahn er¬

streckt sich nicht nur auf Lokomotiven , sondern

« Sehienenftrang .
Ein Schlüffe ! zu ihrer Entzifferung .

auch auf den übrigen Fahrzeugpark . Hier dient
sie gleichzeitig als Telegräphen - Code. Die Reichs¬
bahn , die mit Funk - und Fernschreibeanlagen
ein eigenes engmaschiges Nachrichtennetz ge¬
schaffen hat , gebraucht in diesem telegraphischen
Verkehr di « Gattungsbezeichnungen der Fahr¬
zeuge als Abkürzungen . Mit A, B und C wer¬
den Personenwagen erster , zweiter und dritter
Klaffe bezeichnet — oder mit BC , AB oder ABC
dann , wenn ein Wagen mehrere Klaffen ent¬
hält . PW ist ein Gepäckwagen , Post ein Bahn¬
postwagen , mit Salon wird ein Salonwagen be¬
zeichnet und mit W. R . oder WL . Speise - oder
Schlastvagen , während Z kurz und bündig und
unauffällig „ Gefangenenwagen " bedeutet . Ent¬
decken wir hinter der Wagenbezeichnung noch
ein kleines kr, so haben wir einen ^rezialwagen
für Krankenbeförderung vor « ns , und ein ebenso
angehängtrs tr tut die Bestimmung des Wagens
für „ Reffende mit Traglasten " ftttw .

Bis hierher macht das ABC der Eisenbahn
einen recht harmlose « Eindruck . Wie aber , wenn
wir plötzlich , „ Kreuzworträtsel " finden in der
Art von „ WLC 6 ü " oder „ AB 4 i " oder
„ C 3 i tr " ? Run , auch diese Zeichen sehen ver¬
worrener aus , als sie in Wirklichkeit sirw . Die

eirmefügte Zahl bedeutet nichts weiter als die
Zcchl der Achsen , auf denen der Wagen linrft —
i heißt Durchgangswagen mit Plattform an bei¬
den Schmalseiten — und ü ist ein Wagen mit
jener „ Uebevgangsbrücke " zum nächsten Wagen ,
wie wir sie aus D- Zügen kennen . Und da oben
bereits gesagt wurde , was WL und C bedeut «»,
können wrr WLC 6 ü glattweg wie ein alter
Eisenbahner übersetzen . Es ist ein Schlafwagen
dritter Klaffe , der onff s chS Achsen läuft und mit

Durchgang und Ucbergangsbrücken versehen ist .
AB 4 i ist ein Durchgangswagen mit Plattform ,
der Abtelle erster und zweiter Klasse enthält und
auf vier Achsen läuft und C 3 r tr ebenfalls ein

Durchgangswagen , aber rmr mit dritter Klasse ,
auf drei Achsen und für Reisende mit Traglasten .

Wirklich verzwickt und für den Laien kaum
noch zu beherrschen werden diese Bezeichnungen
erst twnn , wenn sie Güterw ^ en betreffen . Hier
sind aus zehn Haupt - und sechzehn Nekiengattun-
gen siebenundsiebzig verschiedene Zeichen zusam -
msngestellt worden — es gibt also siebenund¬
siebzig Wagenarten , deren vollkommene Beherr¬
schung für den Beamten unerläßlich ist.

Hier lassen sich nur einzelne Beispiele her¬
ausgreifen . Man zählt beispielsweise orei Gat -

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Die Krise in Amertta .

Washington , 11 . August . ( Asch. P . - B) Der

Handvlsmiuister erklärt , . daß im « ersten d^ es .

jährigen Halbjahr in der industriellen Produk¬
tion der Bereinigten Staaten « in Rückgang nm
16 Prozent im Vergleich zur Porjahrszeir «in -
getreten ist . Lediglich die Tertilinbustri « welle
eine Besserung gegenüber dem Vorjahre aus . Tie
Fabrllslöhne waren nm 25 Prozent unter dc " i

Borjahrsniveau .

Prager Produktenbörse . ( O s s i zielte .
Bericht vom 11. August . ) Tie heutig « Pro -
duktenbörse war wiederum zahlreich besucht , doch
konnte sich daS Geschäft nur langsam entwickeln ,
da sich die Interessenten zurückhaltend verhalten .
Am Gctreidemarkte macht « sich ein starkes Angcbor
sowohl in heimischer Ware , als auch iu aus¬

ländischer geltend , welche verhältnismäßig billiger
angeboten ist und auf die Preisentwicklung un¬

günstig einwirkt . In Weizen beteiligten sich dr :

Mühlen nur wenig am Einkauf » , denn d? r Mehl¬
absatz ist schlccht . Di « Müller geben vorderen Lor¬

ten , welche sich noch behaupten konnten den Vorzug ,
wÄhrend schlechtere Qualitäten um ö —8 Kronen

zu rückgingen . Roggen ist weiter wenig ang « bolen
und bei anhaltend lebhafter Nachfrage waren dir

Interessenten genötigt , in einzelnen Fällen um
1 —8 Kronen höhere Preise zu bezahlen . Hafer lag
wiederum flau , denn das Angebot ist bedeutend
und daS Interesse fast gleich Rull . Tie Preis « gaben
nm 5 bis 7 Kronen nach . In Gerste war das Ge¬

schäft heute etwas reger als zuletzt , doch erfuhren
die Rotier - ungen einen Rückgang um einige Punkt « .
Mit Rücksicht auf di « gut « technffch « Politik und
die Befestigung der Auszahlung Buenos Aires lag
Mais fester . Am Mchlmarkt « verbilligt « sich Weizen¬
mehl um 5 Kronen , während Roggenmehl um
3 Kronen anzog . Im amtliche » Kursblatt « wurden

heute fast in allen War « ngattüngen durchgreifende
Veränderungen zumeist zu Ungunsten der Drei ' :

vorgenommen .

Hochadel .
Von Karl Feder » .

Es ist nun wohl dreißig Jahre her ; die
beschichte spielte an einem Keinen , an einem
«lauen See gelegenen Ort in den österreichischen
Men, an dem sich alljährlich eine sehr bürger¬
liche Gesellschaft von Sommergästen zusammen -1 «and. Dreimal am Tag brachte das Dampfschiff
Durchreisende Touristen und einmal die Post .
Um diese Stunden , vormittag um zehn Uhr , fand

der kleinen Landungsbrücke und am Schal¬er des winzigen Postgebäudes eine Art Korso
statt, zu welchem Herren und Damen » wie es
Mich ist oder war , in einer veredelten länd -
üchen Tracht erschienen : die Herren in Loden
hüt Beraschuhen und nacktem Knie , die Domen

Strohhüten und Kleidern aus geblümtem
Tuch. Alle waren mehr oder minder mitcinan -
ftr bekannt ; und es erregte daher nicht kleines
Äffchen, als eine » Tages ein Reitknecht in
Eleganter Livree in scharfem Trab angeritteni kam, vor dem Posthäuschen anhielt , absiieg , sich
«ahn machte , mit fremder Aussprache für einen

WWWlden Name » Briefe und Zeitungen ver -
«angte und entgegennahm , wieder zu Pferde
stieg und verschwand . Und noch tvar die Sensa -! kio» des Ereignisses nicht geschwunden , als am

Ochsten Morgen ein eleganter mit zwei weißen! Pferden bespannter Jagowage » vorfnhr , den• üne junge Dame lenkte , derselbe ReitknechtI
sprang ab, holte , während alles ehrfurchtsvoll

J paum gab, die Post , schwang sich wieder auf! leinen Sitz ; der Wagen beschrieb auf dem klei -
! " w Platz mit eindrucksvollem Rädcrknirschen
i Kurve und fuhr davon .

gab nur « ine fahrbare Straße läiras des
1 »reusers , und kaum mehr als eine halbe Stunde

entfernt lag ein Schlößchen . Am Abend des Ta¬

ges wußte man , daß ein englischer Lord es ge¬
mietet hatte . Nie noch war m Steinbruck etwas

ähnliches vorgekommen . Zunächst kam der täg¬
liche Reitknecht , einen mächtigen Tragkorb am

Arm , ins Dorf geritten und kaufte bei dem

Fleischer , beim Obst - u. Gemüsehändler und an¬
deren Leuten reichliche Vorräte ein , was die ein¬

heimische erwerbende Bevölkerung befriedigte .
Des Abends konnte man die schöne blonde Frau
das Seeufer enllang kutschieren sehen , eine dis¬
krete Gesellschaft auf dem Kutschbock neben ihr ,
und wenn die beiden hochgewachsenen Damen
einmal zn Fuß gingen , dann rauschten bei ihren
raschen Schritten vernehmlich die seidenen Röcke .
Um sie spielten zwei wundervoll « weiß und gelb
gefleckte Hunde , zwei Barsois , die man damals

in Oesterreich kamn noch kannte , man erfuhr ,
daß sie vorher einem Erzherzog gehört hatten .
Vormittags kam die Lady ltziufig auf ihrem
Schimmel — sie hatte nur weiße Pferde , das war

eine Eigenheit — selbst zur Post geritten . Der

Diener in angemessener Entfernung hinter ihr .
Ein Dunstkreis von Vornehmheit hatte sich auf
das sonst so bescheidene Dörfchen gesenkt , den

alle wonnig genossen , um so mehr , als die frem¬
den Herrschaften sich nicht so starr und unzu¬

gänglich abschlossen , wie inan cs von solchen sonst
nur aus Romanen bekannten Engländern gehört
hatte . Man konnte , mußte den Damen diesen
oder jenen kleinen Dienst ' erweisen . Ein kühner
junger Mann kam dem Reitknecht zuvor und

reicht « der Lady die Briefe ; man kam in leider

ehr schlechtem Englisch ins Gespräch , und welch
ein beneidenswerter Augenblick , wenn man ehr¬

erbietig hinaufblickcnd den Hals oder die Nüstern
des vornehmen Tieres streicheln konnte . Zuletzt
wurden einige reichere und sportlich veranlagte

Herren zu dem Lord eingeladen , den man nur

selten sah , denn , wie es hieß , war er kränklich ,
seitdem er einmal in Afrika oder Afghanistan
von minder ehrerbietigen Eingeborenen ange¬
schossen worden war . Bei Tageslicht sah ihn nie¬

mand ; die des Abends in seinem Hause gewesen ,
berichteten von Leopardenfellen , Büffel - und

Antilopengehörnen , die von ausländischen Jag¬
den herrührten . Alle Damen aber schwärmten
für die liebenswürdige Lady und viele began¬
nen sich zu fragen , ob die bisher so beliebte

Tracht und Art der neuen höheren Sphäre , in
der sie sich bewegten , entsprach .

Tann kam der Herbst ; die Sommergäste
verzogen ; die Engländer , die früher auf Malta

gelebt , hatten sich dauernd niedergelassen und
blieben über den Winter dort .

Ter Winter verging , und zu Ostern , die in

diesem Jahre früh fielen , fuhr ein Freund , der
ein - Haus am See besaß , nach Steinbruck , wie

er alljährlich Zu tun pflegte , um die Feiertage
zu verbringen . Es war ein älterer Herr , >er sehr
zuückgezogen lebte , und als er wiederkam , er¬

zählte er mir etwas von Lord und Lady . . . .
Vogue — sie führten einen anderen historischen
Namen — eine Sache , die mich lächeln machte ,
aber , da ich die Leute nie gekannt noch gespro¬
chen , keinen so tiefen Eindruck hinterließ .

Am selben Abend saß ich mit zwei Be¬

kannten bis tief in die Nacht . im Kaffeehause ,
und der eine von ihnen war ein Herr , der den

Sommer am gleichen Ort zu verbringen pflegte ,
und den ich auch von daher kannte .

Es war nach Ostern wieder tiefer Schnee
gefallen , und ich erinnere mich noch , wie wir

schon gegen Morgen in der frischen Winterlust
nach Hause gingen , als eben dieser Herr sich
plötzlich mit der Frage an mich wandte : „ Wis ¬

sen Sie irgend Neues aus Steinbruck ? " —

„ Nichts besonderes, " sagte ich, „ oder ja doch,
mein Freund , der Professor A. , war eben dort
und erzählt , daß die Vogues durchgebrannt sind ; ,
es waren weder Lord noch Lady , sondern
Schwindler ; sie waren alles schuldig ; Wagen
und Pferde sind versteigert worden , die wunder¬

schönen Barsois hat der Postmeister erstanden
und sie mußten den Gepäckkarren ziehen . . . "
Da bemerkte ich, daß mein Begleiter mich starr
ansah . Er stand mit offenem Munde vckr Stau¬

nen ; dann schüttelte er sich vor Lachen , bis er

keuchte ; hier und da versuchte er zu sprechen ,
brachte aber nichts heraus als „ Die Vogues
durchgebrannt ! " und wieder lachte er ohne Ende .

Dann zog er ein kleines , in Seidenpapier
gewickeltes Paket aus der Tasche seines Winter¬
rocks und zeigte es uns , aber sprechen konnte er

noch nicht , und wir verstanden nichts .
Endlich sagte er , immer noch vor Lachen

prustend : „ Das . . . das hier . . . habe ich mei¬

ner Frau gekauft , um sie versöhnlich zu stim¬
men , wenn sie aufwacht und mich so spät noch
Hause kommen sieht ; aber das gebe ich ihr dies¬
mal nicht , das hebe ich für das nächste Mal auf ;
für dieses Mal ist die Neuigkeit genug „die Bo -

gues durchgebrannt ", ja , das ist genug ! Und
wenn sie mcht aufwacht , so wecke ich sie, um es

ihr zu erzählen ! "
Wir lachten mit , aber er sagte : „ Nein , Sie

können meine Heiterkeit noch nicht ganz ver¬

gehen : Wffsen Sie , daß meine Frau mit den
anderen Damen von Steinbruck den ganzen
Winter bereits englische Stunde nimmt , um im

nächsten Jahr mit der Lady sprechen zu können

und bei ihr eingeladen zu werden . . . ? "

Und wieder hallte fein lusttges Lachen
durch die einsame Straße , und wir lachten mit .
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Für die Schule und den Sonntag .
49 -

Modell 2842 - 05
Für Mädchen dieser Sonn -

tagsschuh aus Lack . Für

Wochentage denselben
Ous braunem Box .

Fr , » 7 .

Gr . 7 - 5U Mod . 4625 - 10

( 35- 38)
Bequeme Sport - Halbschu¬
he aus braunem Box , mit

Schnalle und niedrigem
Absatz . Für Sonntags - Spa¬
ziergänge und in die

Schule geeignet .

Unsere Mädchenschuhe unterscheiden sich weder in

Ausführung noch im Aussehen von Damenschuhen . Die
vier Modelle , welche wir Ihnen hier vorführen , zeigen
den schönen Schnitt . Die modernen Farben und
die gut gewählte Kombination wollen gesehen werden .

Besichtigen Sie diese in unseren Schaufenstern . Gewiss
werden sie Ihnen gefallen .

Sie werden mit ihnen zufrieden sein .

49. .

Gr . 2 - 544 Mod . 4624 - 06

( 35 - 38 )
Modehalbschuhe in lack

oder Beige , hübsch mit

einer Einlage aus Schlan¬
genhautimitation verziert .
Sehr beliebt bei Studentin¬
nen .

Modell 4644 - 15

Mädchenspangenschuhe
aus Box mit breitem nied¬

rigem Absatz . Die Spitze
und die Ferse sind mit
Lack kombiniert . Für Schu¬
le und Sonntag .

Verkauf von Wild währen » der Schonzeit . Der

Magistrat der Hauptstadt Prag macht darauf auf -
Merksam , daß das in Böhmen gültige Jagdgesetz
jedweden Barkauf von Wild in »er Schonzeit ver¬
bietet . Dieses Gesetz bezieht sich* auch auf Wild ,

dessen ausnahmsweiser Abschuh auf Grund des

Gesetzes Rr . 98/1929 in einigen Ländern , eventuell
von einigen Bezirksämtern erlaubt wurde . Das

gegen dieses Verbot zum Verkaufe gelangende Wild

verfällt - zu Gunsten des lokalen Armenfonds . Auf
Grund dieses Gesetzes wurden jetzt bereits di « ersten
Sendungen von Rebhühnern beschlagnahmt , deren

Abschuh Heuer erst am 16. August l . I . erlaubt

werden wird , und einige Stück Rehwild aus ver¬

schiedenen Bezirken . Gleichzeitig wird darauf auf¬
merksam gemacht , daß di « Einfuhrzertifikate für
Wild in Böhmen vom zuständigen Bezirksamt , in

den Ländern Slowakei und Karpathorutzland vom
Gemeindeamt und im Lande Mähren - Schlesien
vom Jagdherrn beglaubigt werden , sonst wird das

ringe führte Wild gleichfalls für lokale Armenfonds
beschlagnahmt .

Gerichtssaal

- er „sittliche " Schandvaragraph .
D» r Geliebte wegen Abtrrtvung angezeigt —

um ste los zu worden .

Prag . 11. August . Dieser 8 144 zeigt sich von

immer neuen Seiten . Seine mörderischen Aus¬

wirkungen sind hier schon ost aufgezeigt worden ,
desgleichen seine sonstigen segensreichen Folgen .
Er «rmöS' . cht das Schandgewerbe der profefsionel -
l «n Abtreibung , er ermöglicht es , daß die Unter¬

nehmerinnen desselben ihrem Opfer , wenn sie eS

nicht ins Jenseits befördern , doch den letzten Heller
auS der Tasche ziehen und dies , Armen die ärgste
Ausbeutung stillschweigend erdulden müssen , wenn

sie nicht selbst auf der Anklagebank Platz nehmen
wollen . Dieser - Paragraph erweist in 90 Prozent
der Fälle , di « überhaupt vor Gericht kommen , seine
völlige Unwirksamkeit , da die Houptzewgin
ja , soweit sie mit dem Leben davonkommt , auf
Gedeih und Verderb mit der Hauptangeklagten , der

eigentlichen Helferin , verbunden ist und sich dem¬

gemäß hütet , diese zu belasten . Diese Unvollkom¬

menheiten macht der 8 144 freilich dadurch wrft ,
daß ehrenhafte Aerzt « und GcburtSasssitentin -
neu , di « bei Fehlgeburten helfend eingreifen , als

Abtr » ib « r vor Gericht gezerrt werden und die

Pein eines Gerichtsverfahrens über sich ergehen las¬
sen müssen

Auf alle diese Dinge haben wir schon von Fall
zu Fall hingewiesen . Aber die Möglichkeiten des

8 144 sind scheinbar unerschöpflich und die heutige
Verland lang vor dem Senat des OGR . KriStusek
bewies , was für ordinäre Spekulationen auf Gründ

dieser prächtigen Gesetzesbostimmung möglich find .
Auf der Anklagebank sitzen drei Frauen . Ein «

Hebamme und ein « Arbeiterswitwe aus Hol¬
le s ch 0 w i tz mit ihrer Tochter , die das 20 . Le¬

bensjahr noch nicht vollendet hat . Arme, ' abge¬
rackerte , unterernährte Geschöpfe . Bei aller Arbeit

verdienen di « Mutter und ihre Tochter zusammen
pro Woche, —. 120 bis 140 Kronen . Das Mädel

hat ein Kind mir « in « m Burschen , das heute
zweieinhalb Jahre alt ist . Dieser gleiche Lieb¬

haber schwängerte im Frühling des heurigen
Jahres das Mädchen zum zweitenmal . Sie würde

das Kind ohne weiteres zur Welt bringen , aber es

ist auS materiellen Gründen einfach unmög¬
lich . Mit dem Hungerlohn kann sie ihr einziges
Kind nicht satt machen . Es ist völlig ausgeschlossen,
noch ein zweites in die Welt zu setze». Und da be¬

stürmt sie eine bekannte Hebamme , ihr zu „helfend
Diese tut es — aus purem Mitleid , denn

mehr als 30 Kronen kann di « Hilfesuchende n' cht
zahlen . Di « acht Wochen alte Frucht wird auf

primitive Weise zur Abtreibung gebracht . Das war

im Mai dieses Jahres .
Einige Wochen darauf erstattet « der „ Lieb¬

haber " gegen seine „Geliebte " di « Anzeige
w « gen Abtreibung . Was bewog den Bur¬

schen dazu ? Er fürchtete sich vor den Alimen¬

tenjählungen und hoffte , mit Hilf « des

8 144 die Mutter seines Kindes ins

Kriminal und sich selbst vor den Alimenten

in Sicherheit zu bringen . Man sicht die hervor¬

ragenden Wirkungen dieses Paragraphen auf die

Moral der Bevölkerung . Erst bringt der Kerl das

Mädel in andere Umstände , dann läßt er schwei¬

gend den Eingriff geschehen und zu guter Letzt zeigt
r<- die Mutte - seines ersten Kindes an , um sich

ihrer zu entledigen . T « nn bisher war er nicht dazu

zu bewegen für dieses Kind auch nur « ' ne Krone

herzugeben .
Der Gerichtshof bewies den geständigen Ange -

ttajlen alle nur mögliche Mild «, die angesichts der

zweifellos „erfüllten Tatbestandes " überhaupt zu

gewähren war . Dir Neunzehnjährige wurde zu
drei Monaten , ihre Mutter und di « Hebamme
zu j « zwei Monaten Kerker verurteilt , alle

bedingt auf drei Jahr «.
Nach der Urteilsverkündung brach die Mutter

des Mädchens in Tränen aus . „ Ach - Herr Richter ,
unser « Not — unf «r « große Not ! Was soll denn mit
dem Kind werden , wenn der Kerl nicht « inen

Heller zahlen will ? Ich und m« in Model sind beide
krank . Was soll denn wrrden , wenn wir nichts
mehr verdienen können ? " Der Vorsitzende erklärt

ihr , daß dieses Gericht sich mit dem Fall nicht be¬

fassen könne . Aber die Richter raten ihr , so gut sie
können . Denn wir haben ja ein neues Gesetz, nach
dem die böswillige Nichterfüllung der Alimen -

tationspflicht strafrechtlich verfolgbar ist.
Vielleicht gelingt es auf diesem Wege , den Denun -

tränten , der sich mit Hilfe des skandalösen Para¬
graphen aus der Affäre zu ziehen gedacht «, ordent¬

lich zu packen .

Man kann wohl annehmen , daß der Gerichts¬
hof, in dem drei unserer besten und menschlichsten
Richter saßen , weit lieber diesen feinen Zeugen auf
der Anklagebank gesehen hätte , als diese arm « «

Frauen . rb .

AM * Spiel • KörBergileae
Lassalle Krochwitz spielte dieser Tage in Sach¬

sen, und zwar konnten die Krochwitzer in DreS -
deu gegen Coswig nach prächtigem Spiel mit
6 : 2 siegen . Ter Gastgeber langte an die Leistun¬
gen der Krochwitzer nicht heran . Das zweite Spiel
ging in Meißen vor sich und endete unentschie¬
den 5 : 5. Krochwitz log Wohl bis zur Panse in Füh -
rmig , konnte es aber nicht verhüten , daß Meißen
kn der ' zweiten Halbheit den Ausgleich herbei führte .

Wiener Arbeiter - Fußball . Am Sonntag fan¬
den u. a. folgende Begegnungen statt : Nord - Wien

gegen Union 3 : 4 ( 0 : 2 ) . Phönix gegen Juventus
2 : 1 ( 1 : 0 ) , Red Star gegen Feuerwehr 3 : 3 ( 0: 2) ,
Zentralverein gegen Landstratzer Sportfreunde 6 : 1

1( 1: 1) , Helios - Süd gegen Phönizia 2 : 2 ( 1: 0) ,
RudolfAfiigel gegen Moravia 2 : 0 ( 0 : 0 ) , Helkwag
gegen Brigittenau 2 : 0 ( 1 : 0 ) .

Die Avbeiterfußballee 2t « i « rmarks hielten am

Sonntag in Bruck a . d. Mur ihr « Generalversamm¬
lung ab , die « inen würdigen Verlauf nahm . Zum
Obmann der Landesgruppe wurde wieder Genosse
Sevenh gewählt . Der Sportklub Südbahn ,
der sich auf einig « Wochen versuchsweise dem bür¬

gerlichen Verband angeschlosieu hakte , ist zu
den Arbeiterfuhballern wieder zurückgrfehrt .

Hcilfort Wen schlägt Helios Dresden 5 : 3 und

4 : 1 . Am Freitag fand in Freiberg di « erste Be -

gegmrng beider Vereine statt , die verdient mit dem

3 : 3 - Siege der Wiener endet «. Sonntag traten

sich beide Mannschaften in Dresden gegenüber und

wiederum wurde Helios geschlagen : 4 : 1 lautete das

Endergebnis . Ti « Wieirer zeigt «» in beiden Spie ?
ten . hochklassigen Fußball , der die Zuschauer mit

wahrer Begeisterung erfüllte .

Sonstiger Fußball in Deutschland . Bezirk :
Dresden : Cotta gegen Neustadt 6 : 2 , Löbtau

gegen T « uben 7 : 1, Heidenau gegen Vorwärts - West
Leipzig 0 : 1 . — Bezirk Chemnitz : Sachsen
gegen Riederhatzlau 1 : 2 , TBS . gegen Burgstädt
3 : 2 , Rapid geg . Favorit 1 : 1 . — Bezirk L « i p-

z i g: Grotzzschocher gegen Freiheit Taura 0 : 0 , Ar -

Indien .

Ter indisch « Freiheirskampf , dessen einzelne
Phascit ' von der sozialistischen Arbeiterschaft aller

Länder mit leidenschaftlichstem Jnteresie verfolgt
wurden , ist noch keineswegs an seinem Ende ange -

langt und darum ist ein kürzlich erschien «»«- , Buch
eines Sozialisten , noch dazu eines , der selber in

Indien geboren und dort lange gelebt hat , so daß
er mit Recht als ein genauer Kenner der politischen
«und . sozialen Verhältnisse Indiens angcsprochen
werden kann , besonders aktuell . ( „ Indien " . Ban

A. Fenner Br 0 ck w a y. Buchverlag Kaden u.

Co. , Dresden . ) Wie das indische Volk lebt , wieweit

die englische Herrschaft sein Schicksal erleichtert und

wieweit sie versagt , das bespricht Fenner Brockway,
der einer der hervorragendsten Führer der Unab¬

hängigen Arbeiterpartei Englands ist, in den «rstrn

Kapiteln des Buches an der Hand von Ziffern und

Tatsachen eindringlich und aufrüttelnd . In de »

weiteren Kapiteln schildert er das Erstarken der

nationalen Bewegung in Jndi «n, Ghandis Leben

und Wirken, : seine Lehren und Ansichten , ferner

gibt er «in « Ueb « > sicht über Parteien und Führer

minia gegen Luckemvalde - Brrlin 5 : 0 , Schönefeld
gegen Luckenwalde - Berlin 3 : 0 , Paunsdorf gegen

Stuttgart - Betzingen 4 : 2 und gegen Pegau 1 : 1 ,
Naunhof gegen Döbelner Ballspielklub 3 : 2 , West
08 gegen Nord 2 : 5 , Vorwärts - Süd gegen Frisch¬
auf Wurzen 0 : 3 . — Bezirk BreSlau : VfB .
gegen Wacker Zaborze 2 : 2 , Sparta gegen Freie
Sportfreund « Waldenburg 2 : 1 , Herold gegen Vor¬
wärts 3 : 2, Freie Sportfreunde gegen 1921 3 : 3.
— Bezirk Ha mbu rg : SB . 13 Barmbeck gegen
Fortuna 21 8 : 3 , Dünetberg gegen HSC . 9 : 0 , Ot¬

tensen 93 gegen Wedel 0 : 0 , Veddel gegen Holstein
4 : 2, Fichte Altona gegen Roland 2 : 0 .

Finnische Leichtathleten >in Berlin . Der Start

eines Tests der von Wien gekommenen finnischen
Leichtathleten ergab « in interessantes Abendsportsest .
Der Olympiasieger im Hochsprung Lethinen (F. )
erreicht « in Berlin 1. 82 Meter , sein Landsmann

Pithela 1. 77 Meter , Schierwaqen ( BerlimOstvtng )
und Klups ( ASB . Wedding ) je 1. 67 Meter . Das

Diskuswerfen war gleichfalls « ine sicher « Sache d « r

Kinnen ; tSieger : Franzen ( F. ) 41 . 32 Meter , Vir -

tanen ( F. ) 37 . 72 Meter , Wagen « r ( Ostring ) 32 . 88

Meter . Im 100 - Meter - Lauf gewann Bagino ( F. )
in 11 . 4 vor Traxel ( Ostring ) in 11 . 5 Sek . Ten

3000 - Meter - Lauf holt « sich Bothas ( F. ) in 8 : 56 - 7

Miv - vor Ehkolm <F ) in 9 : 03 und Kintscher (Ost¬
ring ) in 9 : 45 Min .

Rund um de « Semmering der Arbeiter - Rad¬

fahrer Oesterreichs . Das Rennen führt « über «in «

145 Kilometer lange Strecke und enthielt zwei ge¬

waltige Steigungen , den Semmering und das stet -
l «re Preiner Gscheid . Es siegte bei den Hauptfah¬
rern K. Ha meld ( Freiheit 17 Wi « n ) in 4 : 29 : 50 . 2

vor Pekso ( Meidling - Wien ) dichtauf und Kühn
( Straßenbahn Wien ) dichtauf . Bei den Junioren
' siegst Zimmermann in 4 : 53 : 01 vor StakitriTg
in 4 : 53 : 02 und Klin « 4 : 53 : 03 ( all « drei auS

Kapfenberg ) . •

Bürgerlicher Sport .

Teplitzer Fit . in Röten ! Und als der Hahn
zum dritten Mal krähte , war er wieder da , der

„ weltberühmte " TFK . Allerdings war d' e Sache
wenig effektvoll , beinahe so, wie seinerzeit bei der

rühmlosen Amerika - Fahrt . Mit großem Klamauck

wurde die Nordlandfahrt in Szene gesetzt , die Ver¬

tretung des „tschechoslowakischen Fußball " in ruhm¬
reichen Lettern verkündet — und dann saßen diese
armen Hascherln in Lettland und ' konnten nicht

heim . Statt nun vom Vorstand alles zu unter¬

nehmen , um die Mitglieder wieder rewur zn brin¬

gen — auch Profi sind Menschen und Mitglieder
— hat er sich um nichts bekümmert . Oder doch.
Herr Stransty hat in Wien säst kniefällig « nwn

unserer Genossen nm einen schönen Platz im

Stadion gebeten , jedenfalls um neue Kräfte für
„seinen " . Verein bei den Arbeitersportlern zu
suchen. Denn Herr Ehrlich bemüht sich nun , die

Adresien . einiger reichsdeutscher Arbriterfportler
ausfindig zu machen . Für die eigenen in Helsing -
for - , beziehungsweise in Riga sitzenden Mitglieder
war also das Jnteresie nicht sehr groß — aber

dafür hoben es Arbeitersportler erregt . Wie lange
werden sich die Profi eine solche Behandlung ge -
fallen lassen ? — Wir haben hier nur in wenigen
Zügen das Streben eines bürgerlichen Sportver -
ein « § aufgezeigt . von hem die bürgerliche Presse
immer in hochtrabenden Worten schreibt . Ueber die

Affären/ ^ die so wenig mit Kultur zu run haben ,
da . hüllt sich diese Presse in Schweigen . Können

aufrechte und anständige Menschen «ine derartige
Praxis dieses Vereines billigen ?

Kunst und Wissen
Klein « Bühn « heute rum letzten Mal « die

Schwankfchlager „ Geschäft i st G e s ch ä f t",
„ Die groß « Attraktion " , „ Intermezzo
im Schlafwagen " , „ Di « Firma muß
heiraten " mit Sandor Rott . und ' Armin Sprin¬
ger . Ab morgen Donnerstag neues Programm !
Für Jugendlich « verboten ! Anfang 8 Ilhr . Vorver¬
kauf : Anskunftsstelle , Deutsches HauS , Graben 26
( Tel . 24687 ) , und beim Portier des Reuen denk »
schon Theaters ( T«l . 21210 ) .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend , Prag . Gruppe L Heute

abend in der Gee Dichte rab « nd : B. Travcn .
Beginn 8 Uhr . Freunde unserer Bewegung sind
herzlichst eingeladen .

Der Film

Herith und Riihrig bauen „ Der Kongreß tanz . -

Robert H« rlth und Waltkit Röhrig haben für
den neuen Tonfilm der Erich Pommer - Produtüon
der Ufa „ D « r K 0 ngr « ß tanzt " (Jnszenierur )
Eric Cyarell ) in di « große Mittelhallc der Reu -

bab «lSberg «r Tonfilm - Ateliers d « n r ' esigen Kon¬

greß - Saal gebaut , in . dem sich dri historisch « S' « ne

abspielt , in der Metternich die Nachricht von fr «
Flucht Napoleons von der Insel Elba erhäst . 3"
dem ganz in weiß gehaltenen Saal stellen zur F: ir
600 Personen , alle in historischen Kostünst »'
der Zeit , die Ballszenen dxs Wienern Kongresses . dar .

Die Entwürfe zu diesen Kostuiueu stamm « « ven

Professor Ernst Stetit : :<

„ Tein Scheidungsgrund " hak ÄüfNähisicn be¬

endet . Die Aufnahmen zu dem neuen Ufa-Totrstlnt'
Lustspiel „ S « in Scheidungsgrund " wurden

unter der Regie von Alfred Zeisler in den Ä««'

babel - berger Tonfstm - Ateliexs beendet . Die Haupt¬
rollen dieses . neuen Tonfilms spielen bekanntlich:
Li « n De Hers , Johannes Riemann und Blast '
dln « Ebinge . r . Ter Film befindet sich. ' zur Zti>
in der Montage .

„ Im Geheimdienst " im , Ufa - Palast Nm Zw.
Am Freitag , den 14. August , wird der Berliner
Ufa - Palast am Zoo wieder eröffnet . Zar

Uraufführung gelangt der neue Ufa- Tonfilm der

Bloch - Rabinowitsch - Produkiipn „ Im G « h e i ist -

dien st". DaS Manuskript stammt von Malier

Reisch . An der PiMamera wirkte Carl Hoff '
mann , an der Tonkamera Hermann Fritz '
sching . Die Bauten stellten Robert Herlch und

Walther Röhrig . Die Musik ist von Schm^'
Boelcke . Regie führt « Gustav U c ic ky . Die Haupt¬
darsteller sind : Brigitte Helm , Willh Fritsch -
Oscar Homolka und Theodor Loos , Weitert
Mitwivkrnd « sind : Karl Diehl , Harry Hardst
Ferdinand Hart , Tamara DeSni , Eduard »on

Winterstein , Friedrich Kahtzler , Alfred Äeierle «■

a. Wir haben über diesen Film vor einigt «

Tagenberichtet ^^ JL ——
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:ist. Indien , die Gewerkschaftsbewegung und über die

Kämpfe der Inder sowie über die Maßnahmen
der Regierung .

Abgesehen von mancher falschen Einschätzung
der treibenden Kräfte der indisch «n Freiheitsbewe -
gurtg ist das Buch wegen der reichen Fülle des

Materials da » es enthält und wegen der ehrlich «»
Anteilnahme an dem traurigen Schicksal des indi¬

schen Volkes durchaus wertvoll und anempsehlens -
wert . Es bildet ein wichtiges Dokument für die

AuSbeutungs - und Unterdrückungrpolitik , di « in

Indien « übt wurde und noch immer geübt wird .

Indien ist das Land der furchtbarsten Gegen¬
sätze . In den Städten stehen die prachtvollsten
jHäufer der Besitzenden , nicht weit davon befinden

sich dir Hütten der indischen Textilarbeiter , in

denen ganze Familien in einem einzigen düsteren
Raume von der Größe einer Gefängniszelle leben

und vor der Türe d « r mit größtem Luxus aus¬

gestatteten Hotels schlafen Nacht für Nacht Hun¬
dert « von Indern auf Strohmatten . Die Bauern

leben in größtem Elend . Ihr « Dörfer bestehen aus

verfallenen Hütten , in denen die Familien ohne

Möbel - und Einrichtung hausen. Ein paar Matten

zum Schlafen und « in bißchen kümmerliches Koch-

gerät u - das ist alles . Die »»hygienischen Verhält '
niss « nehmen in Zeiten der Trockenheit «rschpeckê
Au - maße an unv führen zu verheerenden Kram'
Heiden. Die Armut der Bauern beruht in «rstrf
Linie darauf , daß die Landwirtschaft mit den P^'

mitivsten Mitteln betrieben wird . Bon den indisch ^
Arbeitern ist rund «ine Million auf den Teeplast'
tagen beschäftigt . Di « Löhne sind entsetzlich niedrig
Das Leben dieser Menschen ist von Sklaverei kau^ .

zu unterscheiden . In der Industrie find nur rum

10 Prozent der indischen Arbeiterschaft tätig .
jLrbenS - und WohnungsvrrhältNisie sind unglaublm

1

schlecht, so daß es begreiflich erscheint , w« nn
I

durchschnittliche Lebensalter ' in Indien , das |
iJahr « 1881 30 . 75 Jahre betrug , jetzt nur »ock

28 . 5 Jahr « beträgt . Fürchterlich hoch ist auch
ä » k

Säuglingssterblichkeit . Während sie in Lngla^
65 pro Tausend beträgt , hat sie in Indien di « ( r

von 206 erreicht .

DaS sind nur einig « wenige Daten und ~ a
^

lachen aus dem höchst lesenswerten Buche,
J ^ ien in einem anderen Lichte zeigt , als ma n c-

aus d « n Berichten viel «r Jndtrnreifender zu
stw*

bekommt .
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